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Aus dem Reichstage.

Abg. Kaempf hat ſein Amt als zweiter
Vizepräſident des Reichstags niedergelegt
Bei der Verhandlung über den Etat von Kamerun
war Vizepräſident Kaempf am Sonnabend genötigt,
dem ſozialdemokratiſchen Abg. Ledebour dreimal
einen Ordnungsruf zu erteilen, Abg. Ledebour
warf zuerſt einem Teil der Mitglieder des Hauſes
„moraliſche Heuchelei vor und ſprach ſpäter von
einem „albernen Gelächter“ der Gegner. Er wurde
dafür zweimal zur Ordnung gerufen und auf
die geſchäfts ordnungsmäßigen Folgen des
dritten Ordnungsrufes aufmerkſam gemacht. Hierauf
leiſtete ſich Abg. Ledebour eine dreiſte Verdächti
gung der Unparteilichkeit des Präſidenten mit
der Bemerkung, daß ſo etwas nur unter einem libe
ralen Präſidenten möglich ſei. Vizepräſident Kaempf
erteilte den dritten Ordnungsruf und richtete, wie
S 46 der Geſchäftsordnung es vorſchreibt, an das
Haus die Frage, ob dem Abg. Ledebour das Wort
genommen werden ſolle. Zentrum, Polen und So
zialdemokraten ſtimmten gegen die Entziehung
des Wortes. Das Bureau erklärte, daß dies die
Mehrheit ſei, und Abg. Ledebour konnte ſeine Aus
führungen fortſetzen.

Die Annahme des Bureaus war nur aus der
ſchwachen Beſetzung des Hauſes zu erklären. Die
Abgg. Dr. Wiemer, Dr. Müller-Meiningen

Se ten alsbald Ber
f

zwar, wie er hervorhob, mit Rückſich
zu dem geſchilderten Vorgang nur gekommen ſei, weil
zurzeit der Abſtimmung ein beſchlußfähiges
Haus nicht zur Stelle geweſen ſei. Da
Einverſtändnis im Bureau darüber beſtand, daß das
Haus nicht beſchlußfähig ſei, wurden die Verhand
lungen abgebrochen.

In der ſofort anberaumten Sitzung der freiſinnigen
Fraktionen gab Abg. Kaempf die Erklärung ab,
daß er es, wenngleich ſein Verhalten völlig den Be
ſtimmungen der Geſchäftsordnung entſprochen habe,
für angezeigt erachte, ſein Amt niederzulegen,
da er ſich bei der Abſtimmung mit der zeitweilig vor
handenen Mehrheit nicht in Uebereinſtimmung befunden
habe. Dieſe Auffaſſung hat einhellige Zuſtimmung
der Fraktionsmitglieder gefunden.

S.

Deutſchland und Perſien.
Das „Reuterſche Bureau“ veröffentlicht folgende

Meldung aus Paris: Die zwiſchen dem deut
ſchen Geſandten in Teheran Stemrich und
der perſiſchen Regierung am 1. Juli 1906
vereinbarte Konvention hat folgenden
Wortlaut

Artikel 1. Die Regierung Sr. Majeſtät des
Schah in Schah verpflichtet ſich, einer beliebigen
deutſchen Bank oder einer beliebigen Gruppe deut
ſcher Kapitaliſten, die ihm von der deutſchen Ge
ſandtſchaft in Teheran empfohlen werden, die Er
laubnis zur Errichtung einer Bank in Perſien zu
erteilen.

Jn dem Falle, daß die KaiſerlichArtikel 2.
Deutſche Regierung von dem Rechte, das ihr in
dem vorliegenden Uebereinkommen zugeſtanden wird,

Gebrauch macht, ſollen ſowohl die Konzeſſtons
bedingungen als auch die Statuten der Bank
Gegenſtand eines zwiſchen der Kaiſerlich Perſtſchen
Regierung einerſeits und der deutſchen Geſandtſchaft
in Teheran oder einem Vertreter der Gründer der
Bank andererſeits zu ſchließenden Uebereinkommens
ſein. Jn dem letzteren Falle iſt die Zuſtimmung
der deutſchen Geſandtſchaft einzuholen.

Artikel 3. Wenn nach Ablauf eines Jahres vom
Zeitpunkt der Unterzeichnung des vorliegenden Ab-
kommens an die notwendigen Unterhandlungen noch
nicht begonnen ſein ſollten, ſoll das Abkommen als

Dienstag den 7. Mai 1907.
framgöſſcher

null und nichtig angeſehen werden.

Laut Nachrichten aus zuſtändiger
Quelle wünſchte die perſiſche Regierung vor zwei
Jahren, daß eine franzöſiſche Gruppe die Textil
induſtrie in Perſten einführen ſollte. Der Plan
erſchien indeſſen der ruſſiſchen und der britiſchen
Regierung nicht empfehlenswert. Erſtere machte den
Einwand, daß die Einführung franzöſiſchen Kapitals
in Perſten Deutſchland eine ähnliche Jdee ſuggerieren
könnte. Als ſpäter die Gründung einer franzöſtſchen
Bank diskutiert wurde, wurden wieder Einwendungen
erhoben und von der ruſſiſchen Regierung wurde
darauf hingewieſen, daß ja eine ruſſiſche Bank be
ſtehe, die allen Erforderniſſen entſpräche. Wie be
richtet wird, erhielt die deutſche Regierung von dieſen
fruchtloſen Bemühungen Frankreichs Kenntnis, und
Stemrich ſicherte daraufhin das obige Abkommen.

Das „Wolffſche Bureau“ bemerkt hierzu im Auf
trag der deutſchen Regierung: Die dieſer Meldung
zugrunde liegende, inhaltlich ſchon bekannte
Erklärung der perſiſchen Regierung iſt
nicht von dem Geſandten Stemrich, ſondern
geraume Zeit vor deſſen Ankunft in Teheran von
dem damaligen deutſchen Geſchäftsträger
entgegengenommen worden. Die franzö
ſiſchen Schritte, von denen am Schluſſe der
Meldung die Rede iſt, waren bisher nicht
bekannt. Es beſteht kein Zuſammenhang zwiſchen
dem Fehlſchlagen ſolcher Verſuche und der Haltung
Deutſchlands.

rei gegen Deutſch
Gründung eine t

i h in rein wirtſchaftliches
Unternehmen ißt, in das weder England noch Ruß
land dreinzureden haben, ſo lange Perſten ein ſelbſt
ſtändiger Staat iſt. Hoffentlich wird die erteilte
Konzeſſion nunmehr deutſcherſeits ausgenutzt, da ſie
ſonſt am 1. Juli 1907 verfällt. Die ſofortige
Gründung der Bank wäre die beſte Antwort auf die
n tat des offiziöſen engliſchen Telegraphen

ureaus.

Politische Cebersicht.
Der Beſuch Aehrenthals in Berlin hat,

wie der „Köln. Ztg. offiziös gemeldet wird, zu keinen
beſonderen Abmachungen oder Vereinbarungen Anlaß
gegeben, wohl aber in ſehr erfreulicher Weiſe
feſtgeſtellt, daß zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich-Ungarninden wichtigen Fragen
der internationalen Politik volle Ueber
einſtimmung herrſcht. Jn den Unterredungen
des Miniſters mit den leitenden deutſchen Perſönlich
keiten ſind jedenfalls alle Fragen der aktuellen Politik
behandelt worden, und wenn auch nichts über die
Einzelheiten der Beſprechung verlautet, ſo kann doch
jedenfalls feſtgeſtellt werden, daß das durch 25 Jahre
bewährte Vertrauen, das Deutſchland dem öſterreichiſch
ungariſchen Kaiſerſtaate entgegen brachte, auch in Zu
kunft fortbeſtehen wird. Was die formelle Seite an
belangt, ſo iſt durch die Dreibundverträge nach jeder
Richtung Sorge getragen, ſo daß es ſchon aus dieſem
Grunde keiner beſonderen Abmachungen bedurfte. Trotz

dem aber iſt der Beſuch des Herrn v. Aehrenthal
keineswegs ohne große wirkliche Bedeutung, denn der
mündliche Jdeenaustauſch muß natürlich auf die Be
folgung einer nach einheitlichen Grundgedanken ge
richteten Politik befruchtend und belebend wirken und
das Zuſammenarbeiten beider Teile erleichtern. Jn
Berlin hat man den Eindruck gewonnen, daß Herr
v. Aehrenthal nicht nur ein erfahrener und kenntnis
reicher Diplomat, ſondern auch ein in hohem Grade
vertrauenswürdiger Staatsmann iſt, in deſſen Hand
die Leitung der auswärtigen Politik Oeſterreich Ungarns
aufs beſte aufgehoben zu ſein ſcheint. Dieſe Ueber
zeugung kann nur dazu beitragen, die Beziehungen
der beiden verbündeten Nachbarſtaaten noch herzlicher
und inniger zu geſtalten.

Frankreich. Mehrfach wird gemeldet, daß die
ſozialiſtiſchen Miniſter Briand und Viviani

33. Jahrg.
Geſetzentwurf zur Unterdrückung der politiſchen
Treibereien des Allgemeinen Arbeitsverbandes in
überaus ſcharfer Weiſe bekämpft haben. Die beiden
Miniſter hätten ſogar erklärt, daß es ihnen un
möglich ſein würde, länger im Kabinett
zu verbleiben, wenn das Geſetz von 1884,
betr. die Arbeiterſyndikate, angetaſtet
und die Freiheit der Syndikate beein
trächtigt würde. Jn einem am Freitag ab
gehaltenen Miniſterrat wurde denn auch, ofſtziöfer
Bekanntgabe zufolge, beſchloſſen, den Geſetzentwurf
Clemenceaus einer weiteren Prüfung zu unterziehen.
Jn Wirklichkeit glaubt man, daß Clemenceau ſeinen
Geſetzentwurf vollſtändig zurückziehen wird. Der
franzöſtſche Miniſterrat ſtellte am Sonnabend
endgültig das Gleichgewicht des Budgets für
1908 feſt. Sodann wurde die gerichtliche Verfolgung
mehrerer betrügeriſcher Großmüller in Südfrankreich be
ſchloſſen. Ferner wurde der Reſerveleutnant
Montesquion de Fezenſac auf ein Jahr ſeiner
Charge enthoben, weil er einen für den
Kriegsminiſter beleidigenden Anſchlag
unterzeichnet und ein die Regierung kritiſterendes
offenes Schreiben an Clemenceau veröffentlicht hat.
Miniſter Viviani legte zur Unterzeichnung einen
Geſetzentwurf vor, nach welchem zur Kontrolle ver
Betriebsſicherheit in der Großinduſtrie Arbeiterdelegierte

ernannt werden. Die Jeanne d AreFeier
in Orleans wird einen ausgeſprochen militäriſchen
Charakter haben. Auf dem Stadtplatz werden die

Auf Veranl ſchien in derKathedrale, wo die Standarte aufbewahrt wird, ein
Beamter und verlangte Herausgabe derſelben. Dem
Auftrage wurde ſofort Folge geleiſtet; jedoch hat dies
Vorgehen bei den Katholiken allgemeine Erregung
hervorgerufen. An den Pariſer Exzeſſen
gelegentlich der Maifeier haben ſich auch fremde
„Proletarier“ beteiligt, denen es nun übel ergehen
wird. 18 Ausländer, die am Mittwoch verhaftet
worden waren, wurden am Donnerstag verhört und
6 davon in Haft behalten, die ſämtlich iſraelitiſcher
Abſtammung ſind zwei ſind rumäniſche und vier
ruſſtſche Untertanen. Sie haben ſich Ausſchreitungen
gegen Polizeibeamte, Landſtreicherei und Vergehen
gegen das Fremdengeſetz zuſchulden kommen laſſen.

Rußland. Aus Rußland wird berichtet, daß
der ruſſiſche Miniſterrat am Freitag beſchloſſen hat,
der Reichsduma den Entwurf eines Geſetzes vor
zulegen betreffend die Auslieferung von Verbrechern
von ſeiten Rußlands auf Antrag fremder Staaten.

Die Unterhändler für den italieniſch
ruſſiſchen Handelsvertrag, Senator Paterno,
Deputierter Gavazzi und Kommendetare Luccioli ſind
am Freitag nach Petersburg abgereiſt. Usber
die Aushebung eines Revolutionsneſtes
wird aus Dorpat berichtet: Am Freitag wurden
bei einer Hausſuchung in der Techelferſtraße neunzehn
Bomben, vier Gewehre, viele andere Waffen und
verbotene Schriften aufgefunden. Mehr als dreißig
Perſonen wurden verhaftet. Während der Haus
ſuchung wurde ein Polizeioffizier von einem Manne
in Studentenuniform getötet, ein anderer Polizei
beamter verwundet. Der Mörder entkam unter den
Verhafteten befinden ſich Studenten und Frauen

England. König Eduard iſt am Sonnabend
vormittag von Paris nach London abgereiſt. Damit
iſt die Rundreiſe für diesmal beendet. Fortſetzung
folgt. Zu Ehren der britiſchen Kolonial
miniſter fand am Freitag eine Flottenparade
ſtatt. Als der Torpedobootszerſtörer „Cogquette“ das
Panzerſchiff Dreadnought, auf dem ſich die Kolonial
miniſter befanden, paſſierte, ſtieß er mit einem
Kohlenſchiff zuſammen, was auf dem dichtbeſetzten
Panzerſchiff große Unruhe hervorrief. Verletzt wurde
niemand, jedoch wurde der Bug der „Coquette“ be
ſchädigt. Daß ein ſolcher ärgerlicher Zwiſchenfall
auch gerade die Flottenparade ſtören mußte! Ein
neues Zugeſtändnis an Transvaal hat die

den vom Miniſterpräſidenten Clemenceau verfaßten engliſche Regierung gemacht. Auf eine Anfrage



führte Churchill im engliſchen Unterhauſe aus, die
Regierung habe beſchloſſen, dem jüngſt von dem
Parlamente Transvaals angenommenen Geſetze ihre
Zuſtimmung zu geben, das ſtrenge Beſtimmungen
bezüglich der in Transvaal ſich aufhaltenden eng
liſchen, indiſchen oder anderen Aſtaten trifft. Aehnliche
Maßregeln ſeien bereits im vorigen Jahre von dem
geſehgebenden Rat Transvaals getroffen damals aber
von der engliſchen Regierung nicht beſtätigt worden.
Die Regierung habe jetzt dem Geſetz ihre Zuſtimmung
erteilt, weil es vie einſtimmige Autorität des jüngſt
von der mit verantwortlicher Selbſtverwaltung aus
geſtatteten Kolonie gewählten Parlaments hinter ſich
habe. Der „Standard“ meldet aus Durban unterm
2. d. Mts. Ein Shyndikat, mit dem Sitze in
Johannesburg, iſt in aller Stille damit beſchäftigt,
Unterſuchungen anzuſtellen über die Möglichkeiten

einer Verwertung der Delagoabai im Intereſſe
des Handels nach dem Rand. Es wird das größte
Stillſchweigen bewahrt, doch verlautet, daß, obgleich
ein Abſchluß bisher nicht erreicht iſt, ein erheblicher
Fortſchritt im Verlaufe der letzten Monate gemacht
worden ſei. Will man etwa die Delagoabai den
Portugieſen abkaufen?

Türkei. Der deutſche Botſchafter in
Konſtantinopel und ſeine Gemahlin ſind nach

dem Selamlik am Freitag vom Sultan in Abſchieds
audienz empfangen worden und ſind gleich darauf
abgereiſt. Freiherr von Marſchall verbringt zunächſt
einen kurzen Urlaub auf ſeinem Landſitz in Baden,
von wo er ſich dann über Berlin nach dem Haag
vbegibt. Während der Abweſenheit des Freiherrn von
Marſchall führt Botſchaftsrat von Below die Geſchäfte.

Engliſch-Jndien. Jn Jnvien finden auffallend
oft engländerfeindliche Krawalle ſtatt. Jn
Rawalpindi haben, wie das „Bureau Reuter“ meldet,
am Donnerstag ernſte Ruheſtörungen ſtattgefunden.
Der Mob verbrannte einige Straßenbahn und andere
Wagen ſowie die Einrichtung von zwei Bungalows,
plünderte die Miſſtonskirche und die Geſchäftsräume
eines Unternehmers, zerſtörte einen Laden mit reliziöſen
Schriften und richtete viel anderen Schaden an.
Eine Abteilung bewaffneter Polizei zerſtreute ſchließlich

die Aufrührer. Die Ruhe wird jetzt in der Stadt
durch eine Schwadron der 10. Huſaren aufrecht erhalten

Deutschland.
Berlin, 6. Mai. Der Kaiſer legte geſtern

vormittag am Grabe der Gräfin Görtz in Schlitz
einen Kranz nieder und wohnte dann wit der grafe

ottesdienſt bei. Der Auflichen Familie dem
enthalt der Kaiſerin im Homburg v. d. H. iſt bis
zum 17. Mai verlängert worden. Prinz Auguſt
Wilhelm traf Sonnabend in Homburg ein und
blieb dort bis zum Abend des geſtrigen Sonntags.

Prinz Waldemar von Preußen der älteſte
Sohn des Prinzen Heinrich, der, wie gemeldet, zwei
Monate zu einer Erholung in Algeciras weilte, hat
an Bord des Dampfers „Roon“ die Rückreiſe nach
Deutſchland angetreten.

(Der Reichskanzler) hat am Freitag zu
ſeinem Geburstag vom Kaiſer eine koſtbare Vaſe
zum Geſchenk erhalten.

(Oer Reichskanzler und v. Tſchirſchky)
In einer Reihe von Blättern iſt wieder einmal die
Rede von angeblichen Differenzen zwiſchen dem
Staatsſekretär des Auswärtigen, v. Tſchirſchky,
und dem Reichskanzler. Wie uns von gut-
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, beſtehen ſolche
Meinungsverſchiedenheiten nicht und haben auch
niemals beſtanden. Jm Gegenteil herrſcht zwiſchen
dem Reichskanzler und dem Staatsſekretär völlige
Uebereinſtimmung in allen enſcheidenden Fragen
unſerer auswärtigen Politik. Daß ſolche unzu
treffenden Gerüchte auftauchen konnten, erklärt ſich
wohl nur daraus, daß, wie in der Preſſe vielfach
beſonders vermerkt worden iſt, der Reichskanzler bei
ſeinen Etats in Ausſicht ſtellte, daß der Staats
ſekretär die Grundſätze, die im auswärtigen Amt für
die Rekrutierung und die Ausbildung unſeres
diplomatiſchen und konſularen Perſonals maßgebend
ſind, darlegen würde. Dabei iſt nur überſehen
worden, daß der Reichskanzler ausdrücklich betont hat,
eine ſolche Darlegung ſolle „nötigenfalls“ erfolgen.
Der Staatsſekretär iſt nun offenbar der Meinung
daß die Notwendigkeit ſolcher Ausführungen nicht
votliegt, worüber ja allerdings die Mehrheit des
Reichstages anderer Anſicht iſt. Wie dem aber auch
ſei, jedenfalls liegt nicht der leiſeſte Grund dafür vor,
von Mißhelligkeiten zwiſchen den leitenden Männern
unſerer auswärtigen Politik zu reden.

(Das veutſch- amerikaniſche Handels
abkommen), welches am Sonnabend dem Reichs
tage zugegangen iſt, enthält in mehreren Punkten
Abweichungen von dem bisher Amerika gewährten
Vertragstarif. Insbeſondere iſt die Einfuhr von
Molkereiprodukten mit gegenüber dem Vertrags
tarif erhöhten Zollſätzen belegt. Auch die Werk
zeugsmaſchinen zahlen einen höheren Zoll, als
bei Zugrundelegung der Meiſtbegünſtigung zu zahlen

wäre. Was die Zugeſtändniſſe der Amerikaner an
langt, ſo iſt entſprechend der im Me. KinleyTarif
dem Präſidenten gegebenen Ermächtigung die bisher
der deutſchen Warenausfuhr zugeſtandene Erleichterung
auch auf Schaumweine ausgedehnt. Die ſonſtigen
Konzeſſtonen bewegen ſich auf dem Gebiete der Zoll
abfertigungsmaßnahmen und beſeitigen eige Reihe
von Beſchwerden, welche die deutſchen Exporteure
gegen die bisherige Art der Zollabfertigung zu erheben
hatten. Es iſt, wie die Verhältniſſe liegen, im Intereſſe
unſerer Geſamtproduklion die Annahme des Ab-
kommens als abſolut erforderlich zu bezeichnen,
zumal es an die Stelle des bisherigen unſtcheren
Zuſtandes ein Reziprozitätsverhältnis ſetzt, ſo daß
weitere Zugeſtändniſſe den Amerikanern nur gegen
weiteres Entgegenkommen von ihrer Seite gemacht
zu werden brauchen. Von agrariſcher Seite wird die
Annahme, wie üblich, unter Schmerzensäußerungen
und der Verſicherung, daß dieſe Zuſtimmung zu einem
Handelsabkommen die letzte ſei, vermutlich erfolgen,
wiewohl das nähere Studium des Abkommens ergibt,
daß gerade auf agrariſchem Gebiet die deutſchen
Unterhändler Zugeſtändniſſe durchgeſetzt haben, bei
derem Unterbleiben für die deutſche Jnduſtrie vermut
lich ein weiteres Entgegenkommen auf amerikaniſcher
Seite zu erzielen geweſen wäre.

Graf Balleſtrem) hat in Erwiderung auf
den ihm bei dem Fraktionseſſen der Zentrumspartei
von dem Fraktionsvorſitzenden Grafen Hompeſch ge
widmeten Trinkſpruch mit einer Dankſagung geant
wortet, worin er ſich rühmte, daß er als Präſident
des Reichstags, wenn er auch, dem Herkommen
gemäß, fur dieſe Zeit formell aus der Fraktion aus
geſchieden ſei, „immer doch auch als Präſident
vom Geiſt der Zentrumsfraktion beſeelt“
geweſen ſei, der ja allerdings nach ſeiner Meinung
auch der Geiſt der Gerechtigkeit ſei. Dieſer „Geiſt
der Gerechtigkeit“ hat ſich beſonders herrlich offenbart
in den letzten Tagen ſeiner Präſtdentſchaft, als ſein
Fraktionsgenoſſe Roeren, der ja inzwiſchen es freilich
vorgezogen hat, ſein hohes richterliches Amt nieder
zulegen, den Kolonialdirektor Dernburg in gröblichſter
Weiſe inſultierte, ohne daß Graf Balleſtrem auch nur
eine Miene verzogen, geſchweige denn von ſeinen
disziplinaren Rechten Gebrauch gemacht hätte.
Freilich darf man mit dem Grafen Balleſtrem deswegen
nicht ällzuſcharf ins Gericht gehen. Die Partei für
„Wahrheit, Freiheit und Recht“, der er unverbrüchliche
Treue zugeſchworen hat, hat eben für dieſe Begriffe
ihren ganz beſonderen ultramontanen Maßſtab Die

rechtigkeit“ des Zentrums iſt glücklich er weiſt

Mehrheit unter dieſem koſtbaren Gut verſteht

(Herr v. Zedlitz,) der Führer der Frei
konſervativen, hat vor einigen Tagen in der ſchul
politiſchen Abteilung des Berliner Lehrervereins einen
Vortrag gehalten, in welchem er ſcharf ins Gericht
ging mit dem Bürokratismus der preußiſchen
Schulverwaltung, in welcher noch „zu viele
Reſiduen aus der abſolutiſtiſchen Zeit
ihren unheilvollen Einfluß ausübten. In dieſes
leidige Kapitel gehört auch die fortgeſetzte
Drängſalierung der Selbſtverwaltung
der Städte auf dem Gebiete der Volksſchule. Ein
beſonders kraſſer Fall wird neuerdings aus Witten
gemeldet. Die dortige Stadtverordnetenverſammlung
hatte erſt im Vorjahr, als das Schulunterhaltungsgeſetz
zur Beratung ſtand, einen Beſchluß gefaßt, durch den
ſie die Selbſtverwaltung der Schulen für die Stadt
erhalten wiſſen wollie. Es wurde dabei mit Recht
betont, wenn die Regierung Lehrer ſchicke, welche die
Stadt nicht gewählt und vorgeſchlagen habe, ſo möge
die Regierung dieſe auch bezahlen. Denn welchen
Zweck hätte das den ſtädtiſchen Schulverwaltungen
eingeräumte Wahl und Vorſchlagsrecht überhaupt
noch, wenn es von ver Regierung nicht reſpektiert
wird? Nun iſt aber bereits ein Jahr darüber ver
ſloſſen, ohne daß zwiſchen Regierung und Stadt
verordnetenverſammlung eine Einigung erzielt wäre.
Die Gegenſätze haben ſich im Gegenteil noch dadurch
verſchärft, daß die Regierung eine Lehrer in eine
Rektorſtelle umwandeln will, obgleich der Lehrer für
die Stelle längſt gewählt und vorgeſchlagen iſt. Es
zeigt ſich auch hierbei das hartnäckige Beſtreben der
Regierung, das ſtädtiſche Volksſchulweſen in ihrem
Sinne zu reglementieren.

(Kochmals der Fall Puttkamer.) Frau
v. Germar, die ehemalige „Couſtne“ des Gouver
neurs v. Puttkamer, veröffentlicht gleichzeitig in zwei
Berliner Korreſpondenzen eine Erklärung, in der ſie
ſich gegen die Behauptung des Kammergerichtsrats
Kleine vor dem Disziplinarhofe in Potsdam wendet,
ſie habe zwei Wechſel gefälſcht und ſei dafür mit
Gefängnis beſtraft worden, ebenſo beſtreitet ſte, daß
jemand das Recht habe, ſie eine „reiſende Dirne“ zu
nennen. Nach Einleitung des Disziplinarverfahrens
gegen Herrn v. Puttkamer habe dieſer ſie „faſt täg
lich aufgeſucht und ſie mit Bitten beſtürmt“, ſie möge
ihn ſchonen. Ferner behauptet ſie, Herr v. Puttkamer
habe von Anfang an gewußt, daß ihr wirklicher Name
nicht v. Eckardtſtein ſei. Es iſt wohl zu erwarten,

gierungsforderung von 10 00

Ks, was das deuſche Volk in ſeiner erdrückenden en

daß Herr v. Puttkamer nunmehr ſelbſt das Wort er
greifen wird, um ſich gegen dieſe Vorwürfe zu ver
teidigen, damit dieſe leidige Angelegenheit endlich aus
der Welt kommt. Wie der „Lok.Anz.“ hört, iſt
vie Abſicht, den Gouverneur v. Puttkamer
auf ſeinen Poſten zurückkehren zu laſſen,
nunmehr aufgegeben worden. Der Kolonial
direktor Dernburg iſt dem Blatte zufolge der Anſicht,
daß, wenn er ſich auch von vornherein auf den
Standpunkt des milden Urteils der Potsdamer Dis
ziplinarkammer ſtelle, die Rückkehr des Gouverneurs
nach dem Schutzgeblete nicht opportun erſcheine. Das
wäre umſoweniger zweckmäßig, wenn von vornherein
beſtimmt würde, daß v. Puttkamer nur auf kurze Zeit
nach Afrika zurückkehren ſoll, um den Akwaleuten
gegenüber im Rechte zu bleiben. Eine baldige end
gültige Rückberufung des Gouverneurs würde dann
von den Akwaleuten richtig eingeſchätzt und das An
ſehen der Verwaltung noch mehr geſchädigt werden.

(Folgen des polniſchen Schulſtreiks.)
Die Strafkammer zu Oſtrowo verurteilte die
Pröbſte Sucharski aus Slupia, Hundt aus
Donaborow, Jona s aus Myjomice und Klemen
towski aus Baranowo, die in den katholiſchen Kirchen
des Dekanats Kempten die Eltern aufgefordet hatten,
den Kindern nicht zu geſtatten, am deutſchen Religions
unterricht teilzunehmen, am Sonnabend wegen Ver
gehens gegen dig 88 110 und 130 a zu je 200 Mk.
Geldſtrafe

(Militäriſches.) Eine Vermehrung
der leichten Munitionskolonnen bringt das
neue Exerzierreglement der Feldartillerie, und zwar
wird in Zukunft jeder Abteilung eine Kolonne von
21 Munitionswagen zugeteilt ſein, während bisher

mit Ausnahme ver Regimenter mit einer leichten
Feldhaubitzen Abteilung nur jedes Regiment eine
ſolche leichte Munitionskolonne hatte. Mit der Ein
führung des neuen SchnellfeuerRohrrücklaufgeſchützes
und ſeiner ſtark erhöhten Feuergeſchwindigkeit mußte
der Munitionserſatz der Feldartillerie naturgemäß auch
für die vorderſte Gefechtslinie, die Batterie in Feuer
ſtellung, anders und ausgiebiger geregelt werden.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. Mai.) Jm

chule feld
Parteien bei dieſer Abſtimmung war eine ungewöhnliche, und
die Art, wie der Präſident die Gegenprobe vornehmen ließ,
erregte ſtarken Widerſpruch auf der linken Seite, ſo daß eine
nochmalige Abſtimmung ſtattfand, die aber nach Meinung
des Bureaus wie die erſte die Annahme der Regierungsvor
lage herbeiführte. Noch ſtürmiſcher ging es bei der Rede
des Abg. Ledebour zu, der ſich in außerordentlich heftigen
Schimpfereien erging, ſo daß er drei Ordnungsrufe erhielt.
Im übrigen ſek aus den Verhandlungen mitgeteilt, daß der
Etat für Oſtafrika, bei dem Abg. Sommer (Frſ. Vpt.)
eine ſehr beifällig aufgenommene Jungfernrede hielt, erledigt
wurde. Beim Etat für Kamerun machte Abg. Bebel
den Verſuch, ſeine Poſition im Fall Dominik zu rechtfertigen.
Kolonialdirektor Dern burg ſprach im Sinne der Mehrheit
des Hauſes, als er gegen das zum mindeſten unvorſichtige
Vorgehen des Abg. Bebel Verwahrung einlegte. Am
Montag geht die Beratung weiter.

Herrenhaus. (Sitzung vom 4. Mai.) Das Herren
haus verhandelte am Sonnabend über den Entwurf einer
Wegeordnung für die Provinz Poſen. Die Vorlage
wurde mit Ausnahme des J 49, der von dem Bau und der
Unterhaltung der Wege im Bereich eines Gutsbezirks handelt
und an die Kommiſſion zurückverwieſen wurde, nach den
Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Nach Erledigung einiger
kleinerer Vorlagen wurden noch mehrere Petitionen den Vor
ſchlägen der Kommiſſionen entſprechend erledigt. Eine Petition
um Eingemeindung von RummelsburgBoxhagen in Berlin
wurde der Regierung als Material überwieſen. Am Montag
beginnt die Etatsberatung.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Mai.) Das
Abgeordnetenhaus beriet am Snonabend über einen von den
Nationalliberalen und Freiſinnigen geſtellten Antrag auf
Prüfung der Beſtimmung der Geſchäftsordnung über die Be
handlung von Anträgen. Den Anlaß zu dieſen Anträgen
gab, wie Abg. Fiſchbeck (Frſ. Vpt.) ausführte, der Umſtand,
daß bei der Beratung des Antrages Hobrecht auf Prüfung der
Ergebniſſe des Volksſchulunterrichts der Präſident ſofort ab
ſtimmen ließ, als Kommiſſionsberatung beantragt war. Das
hätte erſt geſchehen dürfen, nachdem die Debatte über den An
trag zu Ende geführt war. Der oben erwähnte Antrag wurde
der Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. Dann wurden
in dritter Leſung angenommen die Lehrerpenſions- und
Reliktengeſetzentwürfe, der Geſetzentwurf auf Ab
änderung der Beſtimmung des Einkommenſteuer Ge
ſetz es über die Auskunftserteilung durch Haushaltungsvor
ſtände und Arbeitgeber, ſowie der Antrag Hammer (konſ.) auf

Heranziehung der Konſumvereine zur
Kommunalbeſtenerung. Ein Geſetzentwurf auf Er
weiterung des Stadtkreiſes Crefeld wurde der um 7 Mitglieder
verſtärkten Genteindekommiſſion überwieſen. Dann wurde die
Sekundärbahnvorlage in zweiter und dritter Leſung
angenommen. Am Montag ſteht die zweite Beratung der
Berggeſetznovelle auf der Tagesordnung.

Die Nachtragsetats zu dem Reichshaus-
haltsetas, die die Teurungszulagen für die
Beamten bringen, ſind im Reichstag eingegangen.

S
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Kl. eronrees m. gr. Gemüſeg. t gr.

Ort zu verpachten. Uebern. 900 Mk. An
fr. 20 Pf.-Marke. A. Ritzer, Halle S.,
Steinweg 4.

Geld an Jedermann auch gegen bequeme
Ratenzahiur.g verleiht diskret und

ſchnell zu konlanten Bedingungen Se wſaes
O. A. Winkler, Berlin 57, Potsdamerſtraße 65. Glänzende Dankrchretgen

5000 und 9000 Mk.
per 1. Juli auf mündelſichere Stelle auszuleihen.
Offerten unter I R 5 an die Exp. d Bl. erb.

Kinderſportwagen
und

Leiterwagen

in den neueſten mo

Entzückende Neuheiten in überraschender Auswahl.
Unühbertroffen billige Preise.

Hie Auelagen im meinen Gleschäftsrämmen

Waäsche-Geschäaft

Aschmescer u. Cuhbeln,

Sanle-Schlößchen.

bitte ich zu besichtigen.

Heute Dienstag Schlachtefeſt.
Von 10 Uhr an Wellfleiſch.

1,88, 2,40, 2,75, 8,00, 8,50, 4,50 V Dtzd. P Zaar.

Deſſertmeſſer und Gabeln
6, 9, bis 20 Mk.

Preußiſcher Adler
Mittwoch Schlachtefeſt.

Eßlöffel, Kaffeelöffel,
St. 6, 7, 8, 17, 20, 24 Pf. St. 3, 4, 5, 7, 9, 25 Pf.

O. F.
Halle a. S. Leipzigerſtr. 90.
Größtes Spezialhaus für Galanterie und Spielwaren.

dernſten Farben und
Muſtern, große

Auswahl, mit und
ohne Verdeck, em

pfiehlt zu billigſten
Preiſen

OttoBretsehneider

Ehe ehe kl. Ritterſtr.
5 m Rabatt bei Barzahlung

Maggi's
Bouillon-Kapseln

1 Taſſe vorzüglicher

Femer g vuetograg Apparuts, operngisszer, Feldstecher,

5 kusti. gerahmte Bilder, Sag a J S in Breslau n

e e eZihern aller Arten,

Saiten-
e lnstrumente,

e
re Schrémaschinsn

Fleiſchbrütze 5 Pfg.

1 Taſſe extra ſtarker

Kraftbrühe 7 r

2 Portionenn Kopfe zu 10 bezw. 15 Pfennig
empfiehlt angelegentlichſt

r Bergmunn,
10.

ſohn
Dumplwgschmagchine

die erſte nud beſte der Gegenwart in allen
Größen und Preislagen von 10, 15, 20, 35,
50 bis 80 Hemden Jnhalt. Wäſche nur
Spielerei. Bei richtiger Handhabung die größten
und beſten Erfolge geſich. Die erſte Anleitung wird
gern auf Wunſch perſönlich erteilt. Proſpekte S
und viele hunderte von Zeugniſſen gern zur

Waschksteffe.Woll-Mousseline. Mousseline-Imitat.

Weisse Waschstoffe.

Prinzen-Stoffe. Woll-Imitat.
Große Auswahl hervorragend ſchöner neuer Muſter. BHilligſte feſte Preiſe

Auf alle Einkäufe 5 Prozent Rabatt in Marken
des Rabatt Spar Vereins.

Theodor Breytag,
2erſeburg, Roßmarkt 1.

Verfügung. Größtes Lager.

Gustav Schwendler,
Generalvertreter der John ſchen Danpfwaſchm.

Sechuhwaren
empfiehlt billigſt

Otto Räeclel, Schmaleſtr. 7.
Reparaturen ſchnell und gut.

Spfmat
verkauft in großen und kleinen Poſten

Wrehbst. Gärtneret, Nordſtraße.

Hoselwein Vom Fuss,
a Lir. 85 Pfg vorzüglicher Bowlenwein.

Rothen vom Fag,
a Lir. 85 Pfg.Flaſchen werden zum Füllen angenommen.

Oeſtzschner, berbugür. 5

Ew. Wohlgeboren!
Je fühle mich veranlaßt, Jhnen

er echte

T S
gibt o. atte bieG e

Die Generalverſammlung

der Frauenhilfe der Altenburg

findet Dienstag den 7. Mai, nachmittags4 Khr, im untern Saale des Ständehauſes
ſtatt Zu derſelben werden alle Mitglieder
hiermit eingeladen.

Um 5 Uhr wird ſich ein Vortag des Herrn
Medizinalrat Dr. Schneider über „häuslicheempfiehlt in beſter Ware zu n bigen PFreſen die Krantenpflege“ anſchließen, wozu jeder, der

Eiſenwarenhandlung

Otto Bretschneider.
Intereſſe hat, herzlich willkommen iſt.

Der Vorſtand
der Frauenhilfe der Altenburg.

meitten wärmſten Dank auszuſprfür die wundervolle hen a
Kino-Salbe; ich hade nut cht allein
mir, ſondern auch Bekannten n die naſſe
Flechte damit geheilt.

Soldenſtedt, 6./11. 1905.

Frau A. Brangts,
Dieſe RinoSalbe iſt in de

in r m re ezu haben aber nur t
weiß grün roter Originalpackun,mit en Schubert de Ware

ſchungen weiſe man zurück.

Rohrſtühle
werden ſauber und dauerhaft eingeflochten.

Sämmtliche Reparaturen
an Kinderwagen und Korbwaren werden

prompt und billigſt ausgeführt.

Albert Kunth,

und verkaufe Mittwoch nachmittag

Fleiſch a Pfd. 60 u. 65 Pf.,
Wurſt u. Schmeer a Pfd. 70 Pf.
G. Ulrich., Meuſchau Nr. 73.
Buhoſt's Bestauranon.

HeuteSchlachtefeſt.
große Ritterſtraße 1.

ſeh sehlagchte ein Schwein

Mittwoch
2 husſhluen. Punſt.

C. Wauuegln.
Heute Dienstag

Schlachtefeſt.
Pr. Peege- Weiße Mauer.

DienstagS hagsſchlahtene Vurft.
r iederike Vegel. Roßmarkt S.

Schritt iche

Rebeubeichäftigung

geſucht. e unter G 27 an die
Expedifion d. Bl.

Stellungerhalten junge Leute nach 2—8 h

gründlicher Ausbildung in meinem Bureau als
Rechnungsführer, Amtsſekretär, Ver
walter. Koſtenloſer Stellen Nachweis.

A. Steim, Leipzig, Dresdnerſtr. 67.

otten Kegelaufsetzer
ſucht ſofort Kaiſer Wiltzelmshalle

Jugendliche
Arbeiter

werden ſofort BanrBun tpapierfabrik.
Möglichſt eingearbetteterjüngerer Peiſſchenlackierer

für dauernde Arbeit ſofort geſuchtPeiſſchenfabrit Halleſcheſtraße.

Aräftige Arbeiter
und Burſchen

finden jederzeit lohnende Beſchäftigung.

Königsmühle.
Ehn ſeihiger Gartenarbeller
wird ſofort geſucht Leungerſtr. 4.

Mehrere Arbeiter
werden angenommen.

Buntpapierfabrik.
Milchkutſcher

zum Ausfahren von Milch für Merſeburg ge
ſucht. Kautionsfähige Bewerber, die r beſtem
Ruf und unbeſtraft ſind, wollen unter Angabe

ihrer bisherigen Tätigkeit ihre Adreſſen ein
reichen unter A B. U an die Exped. d. Bl.

Junges Mädchen,welches e kann und auch gut bürger

lich zu kochen verſteht, ſucht Stellung am
liebſten aufs Land bei herrſchaftlicher Familie.
Gefl. Offerten unter P 27 poſtlagernd
Mücheln erbeten.

Durchaus tüchtige

Verkäuferin
der Manufakturwarenbranche bei hohem Salair
geſucht. Offerten unter W 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Aufwartung
für einige Stunden des Tages geſucht

Burgſtraße 24.

Aufwartung
fort geſucht Enteuplan 2, 1 Etg.

Aufwartung
ſofort oder zum 15. Mai geſucht. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Gold. Damenuhr
Sonntag abend vom Bahnſteig bis Brauhaus
ſtraße verloren. Wegen gute Belohnung abzu

geben Brauhausſtraße 1.



Herren-Strohhüte von 60 Pfg. an.

Schäfer's
Röst-Kaffee's.

Beste Anstrichsfarbe
für Fussböden.

0. Fritze C0. in Berlin
(Inhaber Lemme).

glei Del-Laeſfa/g,
Kein Spirſtuslack

Trocknet in 6——8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden. e
Der Alleinverkauf

von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei

Oscar Leberl,
Drogen u. Farbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
ſ Die Lackbüchſen von O. Fritze, Berlin
ind mun weiſen Ellett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

agche mangeln

Ernst Herrechuk, Cheanits No. 282
Je e die dere geit
Leberthran zu geben.

Kinder-
Leberthran

aus der CentralDro
gerie wird ſeines guten
Geſchmackes wegen von
Kindern gern genommen
Allein bei Kiehard
Kupper, Markt 10.
26 f Frößtes Lager in allerFarben zu billigen Preiſete 95

Gotthardtsſtr. 9.
Anfarbeiten u. Färben getragener Zöpfe

Blumen
u. Gemüſepflanzen

empfiehlt Willi Artus,
Clobigkauerſtr. 14.

Mehrere neunx Tahr-
xäder mit u. ohne Freilanf
ſind unter Garantte ſomit

tto Stiebritz,

Wegen Aufgabe des Artikels

mit vedentender preisermässigung.

Grösste Auswahl in allen Lore und sämnatlehen Weitem.
Solange Vorrat reicht, verkaufe ich zu fabelbaft billigen Preisen:

Das c
r

markt 12
e Be e

Ross
e e S

bietet entschieden die grösste Aus-
wahl, die neuesten Moden, die
neuesten farben, für jedes Alter
und jeden Stand zu tatsächlich
billigsten Preisen trotz enormer
Preissteigerung. Anfertigung nach
Mass und Reparaturen unter Garantie
sorgfältigster Ausführung u. feinsten

Materials

Hort In INus-SChNwaren,

e e

G Unr ACT. GES. BIELEFELD.
Vertreter für Merseburg, Halles und Umgegend

Witwe Anna Drämann, Mersebnurg wucdl Halle.
Streichfertige

Oelſarbe,
äußeren Anſtrich.

Allerbeſter doppelt gekochter

Leinölftrniss,
Lack, Bronzen, Pinsel. Schablo

in größter Auswahl empfiehlt
Richard Kupper, Markt 10,

r Central rogerte.“

en

Margarime.
Ein erſtklaſſtges Werk ſucht für Merſeburg und Amgebung einen

rührigen Herrn als Ventroter, welcher mit der einſchlägigen Kund
ſchaft bekannt. Wir gewähren gute Wezüge und erbitten Offerten unter

einige gebrauchte billig zu ver
Unteraltenburg 62

G 4190 an Knaaseraste tn Vogler, A. G. Male a. S.

Knaben-Strohhüte von 50 Pfg. an.

D

ſehr haltbar, ſchnell trocknend, für inneren und

Schäfer's
9

Böst-Kaffee's.

weiße, ſammetweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem jugendfriſchen Ausſehen

und blendend ſchönem Teint erhält man bei
N täglichem Gebrauch der echten

SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann L Co., Radebeul
mit Schuhmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bet: Awguste Berger
Leipz. Seifenfabr. Niederlage B. Mül Iev,

W. Puhrmanmn, Paul Ricehter,
Pranz Wirth.

Rohrſtühle
werden gut und dauerhaft eingeflochten.

Karl Leisering,
Korbmachermeiſter, a. d. Geiſel 1.

Empfehle mein großes Lager
Reichſteins weltberühmter
Klnderwagen,

Korb waren.
Alvert Kunth, große Ritterſtr.

Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Hettelbeck's Braunschweiger

Mumme
iratheh empfohlenes alkkoholfreies

Stärkungs-,
Nähr- und

Genussmittel
f. Kranke, achwäch-
ſche Personen und
Kinder V. Säuglings-

bis Greisenalter.
Ualznährpräßarat,

Proapekte versend. gratis u. kranko die
Uamms Brauerei

A. be be m
e ehe 9.

Nätpers Winder

a U. Sportwagen
ſowie ſätntliche

Korbwaren
offerlert in großer
Auswahl bei billigſten
Preiſen
Karl Leisering,

a. d. Geiſel 1.
Mitglied des RabattSparvereins.

Cerman. Flocnnancdlune

eleg.Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geränch,

Echellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Eardinen, Fiſchkonſerven,
Zitronen, Datteln, Feigen.

W. Krähm er.
Hierzu eine Veilage.



Deutschland.
Gei der Reichstags-Erſatzwahl in

Schleiden-Malmedy), die am Freitag ſtattfand,
iſt, wie ſchon in voriger Nummer gemeldet, der von
der offiziellen Zentrums Organiſation aufgeſtellte
Kandidat Fervers gewählt worden. Ers erhielt
10360 Stimmen, während auf den von den
Zentrumsagrariern nominierten Kandidaten Grafen
v. Spee 4418, auf den Nationalliberalen Scheibler
543, auf den Sozialdemokraten Hofrichter 102
Stimmen entfſielen und 42 Stimmen zerſplitterten.
Der Wahlkreis, ein unanfechtbares Beſitztum der
Zentrumspartei, hatte ſeit 1890 ſtändig den Prinzen
v. Arenberg in den Reichstag gewählt. Jm Januar
dieſes Jahres waren auf den Prinzen v. Arenberg
17418 Stimmen gefallen, auf den Nationalliberalen
762, auf den Sozialdemokraten 334, wäbrend
29 Stimmen zerſplitterten. Die Stimmenzahl des
Zentrums iſt alſo um beinahe 3000 gegen die letzte
Reichstagswahl zurückgeblieben, eine Tatſache, die
wohl hauptſächlich darin ihre Erklärung findet, daß
es ſich um eine Nachwahl in einem abſolut ſicheren
Zentrumswahlkreiſe handelt, und ſodann auch wohl
darauf, daß infolge des Zwiſtes innerhalb der
Zentrumspartei manche Wähler zu Hauſe geblieben
ſein werden. Der Wahlkreis Schleiden Malmedy iſt
überwiegend, nämlich zu mehr als Zweidritteln, länd
lich. Wenn trotzdem Herr Fervers mit weit über
wiegender Stimmenzahl gegen den Grafen Spee
gewählt worden iſt, ſo geht daraus hervor, wie ver
hältnismäßig geringe Bedeutung das Agrariertum
innerhalb der Zentrumspartei beſitzt.

(Noske der Prügeljunge.) Abg. Noeke
war, wie wir berichtet haben, in der „Leipz. Volksztg.“
wegen ſeiner Reichstagsrede zum Militäretat lebhaft

Er ſendet jetzt dem Leipziger

hätte.

für meine Auslaſſungen abzulehnen, ſo geringe
Neigung verſpüre ich dazu, mich von der
„Leipz. Volkszt.“ zum Prügeljungen
machen zu laſſen, dem die Schläge verab
folgt werden, die ſie glaubt bei Bebel

So wenig ich gewillt bin, die Verantwortung

nicht anbringen zu können. Jch bitte, ſich
an die richtige Adreſſe wenden zu wollen.“
Die „Leipz. Volksztg. iſt naturlich weit davon entfernt,
zu Kreuze zu kriegen und ſie beginnt ihre Erwiderung
wie folgi: „Auf unſre ſtreng ſachlich gehaltene Kritik
antwortet Noske, der ſachlich nichts zu ſagen
weiß, mit perſönlichen Jnvektiven. Den
Genuß der komiſchen Situation, daß Noske
juſt in demſelben Augenblick uns vorwirft, wir wagten
uns nicht an Bebel heran, wo der junge Volks
vertreter für Chemnitz hinter den bergenden
Rockſchößen Bebels ängſtlich Schutz ſucht,
überlaſſen wir kommentarlos unſern Leſern.“ Das
Mehring'ſche Organ ſucht ſodann nachzuweiſen, daß
Bebel etwas ganz anderes geſagt habe als Noske
und bemerkt zum Schluß: „Man ſieht, wenn Genoſſe
Noske Prügel bekommen hat, ſo hat er ſie nicht für
fremde, ſondern für eigene Schuld bekommen.

Parlamentarisches.
Die Wiedervorlage des Geſetzent

wurfs über die Haftung des Tierhalters
hat die agrariſche Preſſe in der letzten Zeit dringend
verlangt, indem ſie dabei der Reichsverwaltung unter
ſtellte, daß ſie bei ihrer Zögerung berechtigte land
wirtſchaftliche Intereſſen hinter formelle juriſtiſche
Bedenken zurücktreten laſſe. Die „Nordd. Allg. Ztg.
erwiderte darauf, daß die Regierung ihren früheren
Geſetzentwurf doch nicht mit derſelben Begründung
wieder hätte einbringen können, da dieſe Begründung
nur die Prozeßpraxis von 1900 bis 1903 verwerte
und man nicht mit Mitteilungen, die nur bis 1904
reichen, noch im Jahre 1907 an den Reichstag
herantreien könne. „Deshalb hat ſich die Reichs
verwaltung behufs Ergänzung ihrer früheren Be
gründung mit den Bundesregierungen in Verbindung
geſetzt. Wäre der Geſetzentwurf lediglich mit dem
alten Material wiedergekommen, ſo würde er vermutlich
bei den Gegnern auf Einwendungen getroffen ſein,

t Beamten verlängtS

Seilage jum Flerſeburger Correſpondent
Dienstag den 7. Mai 1907.

welche zur Förderung der Sache nicht dienen können.
Einer Ergänzung der Begründung bedarf es für eine
amtliche Vorlage hier um ſo mehr, als das inzwiſchen
kundgegebene Votum einer ſo angeſehenen
Körperſchaft, wie der Deutſche Juriſtentag
es iſt, doch nicht einfach totgeſchwiegen
werden kann, auch wenn das Votum des Juriſten
tages nach der Anſicht der verbündeten Regierungen
nicht der Sache gerecht wird.“ Die offiziöſe Er
klärung ſchließt mit deutlichem, aber berechtigtem
Spott, wie folgt: „Jſt die Mehrheit des Reichs
tags zugunſten der in ver letzten Seſſion liegen ge
bliebenen Vorlage ſo groß, wie die Preßpolemik
meint, dann kann es nicht ſchwer fallen, den
gleich zu Anfang der laufenden Seſſion eingebrachten
Antrag v. Treuenfels und damit den Vorſchlag
der verbündeten Regierungen noch vor Pfingſten
zur Erledigung zu bringen. Jſt der Reichstag
hierfür nicht zu gewinnen, dann iſt er auch nicht für
die unverweilte Erledigung einer Regierungsvorlage
zu haben, neben der noch viele andere und auch wohl
wichtigere Vorlagen in Betracht kommen.

Provinz und Amgegencd.
t Halle, 4. Mai. Das 15ſährige Dienſt

mädchen Pollas verſuchte die Dienſtherrin zu ver
giften, indem es dieſer eine erhebliche Menge
Schwefelſäure in den Kaffee goß. Die Frau erlitt
keine erheblichen Verletzungen, weil ſie den Zuſatz

Halle, 5. Mai. Ein unbekannter Wohlt
ſtiftete zum goldenen Jubiläum des Halleſch
Diakoniſſenbauſes, das am 3. Juli gefeiert
wird, 10000 Mk. Der Prvovinzialausſchuß be
willigte 5000 Mk., ſo daß einſchließlich der bisher
erfolgten Zuwendungen von Gemeinden und Privaten
die Jubiläumsgabe bereits die Höhe von faſt 20000
Mark erreicht.

t Nordhauſen, 5. Mai. Mit Rückſicht auf
die Verteuerung des Mehles erhöhten die Bäcker
die Brotpreiſe.

Weißenſee bei Erfurt, 6. Mai. Jn Ab-
weſenheit ſeiner Eltern goß hier der neunjährige Sohn
einer Arbeiterfamilie Petroleum aus der Kanne
in das Ofenfeuer. Die Kanne explodierte und
der Junge ſtand ſofort in hellen Flammen. Ehe
Hilfe zur Stelle war, hatte der Unglückliche ſo ſchwere
Brandwunden erlitten, daß er bald darauf ſtarb.

t Duderſtadt, 4. Mai. Der hieſige Gerichts
vollzieher Weber wurde in Ausübung ſeines Dienſtes
von einem hieſigen Einwohner in deſſen Wohnung
angegriffen und ſehr ſchwer verletzt. Der brutale
Menſch hatte den Beamten eingeſchloſſen und unter
Anwendung gefährlicher Werkzeuge ſchwer mißhandelt.
Der Täter wurde verhaftet.

Eisleben, 4. Mai. Jm benachbarten Helfta
wurde das dreijährige Söhnchen des Bergmanns
Gottſchalk von der Elektriſchen Kleinbahn über
fahren und ſtarb nach kurzer Zeit. An derſelben
Stelle wurde vor Jahresfriſt ebenfalls ein dreijähriger
Knabe totgefahren. Die hieſige Stadtgemeinde
plant den Ankauf der hieſigen Gasanſtalt der All
gemeinen Gasaktiengeſellſchaft zu Magdeburg.

Magdeburg, 3. Mai. Die Stadtverord
neten berieten geſtern über den Bau eines Gebäudes
für die Abhaltung der Provinzialmeiſterkurſe,
deſſen Koſten ohne die Aufwendungen für die in
Verbindung damit geplante Gewerbehalle auf 148 000
Mark veranſchlagt ſind. Es wurde beſchloſſen, die
Vorlage des Magiſtrats einer zweiten Leſung zu
unterziehen.

t Magdeburg, 3. Mai. Heute morgen wurde
der Steuermann Markmann in ſeiner Kajüte, in
einer Blutlache liegend, tot aufgefunden. Bei näherer
Unterſuchung ergab ſich, daß er durch einen Schuß
getötet war. Wahrſcheinlich iſt, wie die „Magdeb.
Ztg.“ annimmt, bei ihm ein Diebſtahl ausgeführt
worden. M. iſt dabei erwacht, hat den Dieb ver
folgt, iſt von dieſem angeſchoſſen worden und hat ſich
in die Kajüte geſchleppt, wo er liegen blieb und ſtarb.

Geſtern abend kurz nach 6 Uhr wurde der Werk

33. Jahrg.

meiſter Louis Lehmann bei dem Hinaustreten aus
einer Maſchinenfabrik in Buckau von dem 24 jährigen
Arbeiter Paul Herrmann aus Schönebeck durch mehrere
Meſſerſtiche in den Unterleib lebens gefährlich
verletzt. Zwiſchen beiden hatte vorher in der Fabrik
ein Wortwechſel ſtattgefunden. Der Schreiber Franz
Zoder, der dem Angegriffenen zu Hilfe eilte, erhielt
ebenfalls einen gefährlichen Stich in die linke Bruſt
ſeite. Beide Schwerverletzte wurden nach der Suden
burger Krankenanſtalt gebracht. Zwei andere Arbeiter,
die dem Werkmeiſter zu Hilfe kamen, erhielten eben
falls Verletzungen, doch ſcheinen dieſe nicht ſchwerer
Art zu ſein. Herrmann wurde feſtgenommen.

Cokalnach richten.
Merſeburg, den 7. Mai 1907

Anläßlich des Geburtstags Sr. kaiſerl.
Hoheit des Kronprinzen hatten vie öffentlichen
Gebäude unſerer Stadt geſtern Flaggenſchmuck angelegt.

z. Der vergangene Sonntag brachte endlich
das von aller Welt längſt erſehnte warme Frühlings
wetter mit hellem klaren Sonnenſchein und blauem
Himmel und lockte infolgedeſſen die Menſchen in
großen Scharen hinaus in die ſchöne wiedererwachende
Natur. Wie ganz anders wirkt doch der warme,
langentbehrte Sonnenſchein als die bisherige naßkalte
ungeſunde Witterung auf das Gemüt des Erden
hewohners der Menſch fühlt ſich wie neugeboren,
ſeine Bruſt weitet ſich, denn er atmet in tiefen, langen
Zügen die reine Frühlingsluft ein und ſein Herz
erfreut ſich an dem überall ſproſſenden Grün. Zwar
iſt die Vegetation gegen die Vorjahre, beſonders die
Bäume und Sträucher, noch weit zurück, doch wenn
wir das ſchöne warme Wetter behalten, dann wird
ſich die Natur draußen in Feld und Wald bald
reicher entfalten und das Verſäumte in kurzer Zeit
nachholen.

Die hieſige Ortsgruppe des deutſchen
FlottenVereins hat, wie in den letzten Jahren,
ſo auch diesmal dem Herrn Reichskanzler Fürſten
von Bülow einen poetiſchen Glückwunſch zu ſeinem
Geburtstage übermittelt. Der diesjährige Glückwunſch
lautete:

Grüß Gott, Reichskanzler! Freue Dich

S t rühlings und ea e e Bee ſich
Die treue Reichskolonne.
Jedweder Deutſche, ſchlicht und wahr,
Bringt ſeinen Wunſch Dir dankbar dar:
Bleib' feſt und ſtark! Gott ſei Dein
Treu deutſche Hand! Treu deutſches
Möcht endlich doch an deutſchem Weſen
Einmal die ganze Welt geneſen!
Dein hehres Beiſpiel lang noch ſtrahle
Dem Vaterland! Vom Strand der Saale
Aus Merſeburg ſoll's zu Dir brauſen:
Mag's wettern, ſtürmen, drohn und graufen,
Zu Land und Waſſer ſind wir Dein!
Walt's Gott! Der Flottenzweigverein

Geſtern ging dem Flottenverein nächſtehender Dank
zu: „Berlin, den 4. Mai 1907. Wilhelmſtr. 77.
Der Herr Reichskanzler läßt dem Zweigverein Merſe
burg des deutſchen Flottenvereins für die freundlichen
Wünſche ſeinen herzlichen Dank ausſprechen. Der
vortragende Rat in der Reichskanzlei. v. Loebell.“

Kürzlich verſtarb in Berlin der frühere Er
ziehungsinſpektor bei der ſtädtiſchen Waiſen
verwaltung Hermann Pöſche, ein unmittelbarer
Schüler Fröbels. Der Verſtorbene wurde am 13.
Dezember 1826 in Zöſchen bei Merſeburg als
Sohn eines Lehrers geboren, beſuchte das Seminar
zu Weißenfels und war dann nach einer kurzen Haus
lehrerzeit an der Bürgerſchule zu Nordhauſen angeſtellt.
Von Jahn, den er 1850 kennen lernte, wurde er auf
Fröbels Beſtrebungen aufmerkſam gemacht. Er ging
nach kurzem Aufenthalte bei dem bekannten Fröbelianer
Dr. Georgens in BadenBaden nach Keilhau, wo er
Barop und Middendorf, die Mitarbeiter Fröbels,
kennen lernte, und von da nach Marienthal bei Lieben
ſtein zu Fröbel ſelbſt. Hier hielt er ſich längere Zeit
auf und wurde vom Meiſter ſelbſt in ſeine Jdeen
eingeführt. Er war dann wieder Hauslehrer in
Müunſter, wo er auch an der Akademie eifrig natur
wiſſenſchäftliche Studien trieb, ſowie in Böhmen und
endlich Lehrer an Dr. A. Meiers Töchterſchule zu
Lübeck. Mit Meier war er wohl auf der Allgem.
deutſchen Lehrerverſammlung, die er fleißig beſuchte,
bekannt geworden. Seit 1859 lebte er in Berlin.
1882 wurde ihm die neugeſchaffene Stelle eines Er
ziehungs (Reiſe-) Jnſpektors übertragen. Hier war
er eifrig für die Kindergartenſache tätig. Ja, der 1.
Berliner Kindergarten wurde durch ihn in Gemein
ſchaft mit Jda Seele begründet. Ferner iſt er in
einer ganzen Reihe Schriften für Fröbel und ſeine
Sache eingetreten. Andere ſeiner Schriften ſind
populärnaturwiſſenſchaftlichen Jnhalts. 1887 gab er
„Fröbels Kindergarten“ heraus Hersorhebung verdienen
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erſchienenen Aufſätze „Die praktiſche Nationalerziehung
itt denen er eine Weiterbildung der Jdeen Fröbels
für die eigentliche Schule verſucht und mehrfach Ge
danken ausſpricht, die erſt heute allgemeiner anfangen,
die Geiſter zu beſchäftigen.

Der VI. Bezirks-Schmiedetag der
Provinz Sachſen und der Herzogtümer
Anhalt und Braunſchweig findet am 11. und
Knd 12. Mai d. J. in Merſeburg ſtatt. Die
Sitzungen an beiden Tagen werden in „Müllers
Hotel abgehalten.
Heiten enthält u a. die Tagesordnung Beſprechungen
über die HaftpflichtVerſicherung, über die Pflege des
Fachſchulweſens, über Lehrwerkſtätten, über Kreditgeben
nd Aufbeſſerung der Preiſe. Der Hauptverſammlung
Kimn Sonntag 10 Uhr vormittags geht eine Be
ſichtigung der Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten
Horauf. Den Schluß des Schmiedetages bildet am
Nachmittag ein Feſteſſen im genannten Hotel.

Die Generalverſammlung der Frauenhilfe
der Altenburg findet heute, Dienstag, nachmittag
4 Uhr im unteren Saale des Ständehauſes ſtatt.
Herr Medizinalrat Dr. Schneider wird hierbei über
häusliche Krankenpflege“ ſprechen.

O. Der Verein fur naturgemäße Geſund
heitspflege beging am Sonnabend abend unter
zahlreicher Teilnahme von Mitgliedern und Gäſten
im Tipoli die Feier ſeines 21. Stiftungsfeſtes.
Das Programm wurde durch den „Bergſaglieri“
Marſch ſeitens unſerer Stadtkapelle eingeleitet, dem
eine Begrüßungsanſprache
felgte. Es reihten ſich nunmehr noch mehrere von der
Stadtkapelle in exakter Weiſe vorgetragenen Muſikſtücke
ait, ſowie vie herzerfriſchende Poſſe „Er iſt Baron“
ober „Was aus einem Schuſter werden kann“.
Für die lebhafte und äußerſt geſchickte Wiedergabe
Dieſer Komödie ernteten die Mitwirkenden lebhaften
Beifall. Ein ſtark frequentierter Ball, der bei ge
mätlichſter Stimmung verlief, hielt die Mitglieder
is lange nach Mitternacht beiſammen und gab dem
gut verlaufenen Feſte den Abſchluß.

O Jn der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ hatte am
Sonntag abend der Geſellſchafts Verein
„Euterpia“ einen bunten Theaterabend ver
anſtaltet, zu dem ſich die Teilnehmer in ſtattlicher
Anzahl eingefunden hatten. Das Programm beſtand
aus mehreren ZitherVorträgen, ausgeführt von Mit
gliedern des Merſeburger Zitherklubs, ſowie aus zwei
einaktigen Theaterſtücken. Die Zithervorträge wurden
gut zu Gehör gebracht und der lebhafte Beifall ver
anlaßte die Spieler zu mehreren Zugaben. Auch die

Aufführung der Theaterſtücke ging glatt von ſtatten,
ſabaß bald der unvermeidliche Tanz ſeinen Anfang

nehmen konnte. J
In einem hieſigen Gaſthofe hat ſich am Sonn

ahend nachmittag ein Fremder, anſcheinend Ge
ſchäftsreiſender, erſchoſſen. Irgend welche Papiere,

Die Auskunft über Namen und Herkunft des Toten
geben könnten, wurden bei demſelben nicht vorge
funden. Der Unbekannte hat übrigens vorher mehrere
Tage in einem anderen bieſtgen Gaſthofe gewohnt

und dem Wirt deſſelben eine ganz reſpektable unbe
Jahlte Zeche hinterlaſſen.

Am vergangenen Sonnabend warf der Sturm
Kuf der Halleſchen Chauſſee unweit des Knapen-
orfes Weges ein hoch gepacktes Strohfuder mit
dem Wagen um. Glücklicherwetſe erlitten dabet weder
Menſchen noch Pferde Schaden. Längere Zeit jedoch
vildeten die günſtig zwiſchen zwei Kirſchbäume ge
ſtärzten Strohmaſſen ein kleines Hindernis für die
Paſſanten

Am Sonntag gegen abend trieb in der Saale
die Leiche eines kleineren Mädchens durch
die Neumarktsbrücke. Die Tote, welche ſchon längere
Zeit im Waſſer gelegen zu haben ſcheint, wurde in
Meuſchauer Flur gelandet.

(Eingeſandt) Der Mai iſt da und es wird
micht mehr lange dauern, da finden die Sommer-

kanzerte ſtatt. Unſer Mufſikdirektor Herr Hertel
liefert zwar eine ſehr gute Muſik, doch geht der Wunſch
vieler hieſtger Einwohner dahin, anch einige Kon
jerte von unſern 36ern hier zu hören. Wie
wir hören, ſind die Verſuche, ſolche Konzerte hier ab
Zuhalten, immer daran geſcheitert, daß der betr. Herr
Muſikdirektor einen zu hohen Preis für jedes einzelne
Konzert verlangte, ſo daß der Wirt unter Umſtänden
ſehr häufig in die Lage kommen konnte, noch bares
Geld zuzuſchießen. Wenn man es nun dem Herrn
Muſikdirektor nicht verargen kann, daß er auf einen
Zuten Preis ſieht, ſo wäre es doch aber in dieſem
Falle angebracht, daß mit Merſeburg eine Ausnahme
gemacht und der Preis herabgeſetzt würde. Da wir
einen Teil des Regiments in unſern Mauern haben,
ſo wäre es wohl tunlich und würde von Angehörigen
der hieſigen Garniſon, wie auch von der Einwohner
ſchaft mit Freuden begrüßt werden, wenn es in dieſem
Sommer zu einer Verſtändigung in dem oben ange

Seuteten Sinne käme.
(Stérblichkeitsſta t iſt i k.) Nach den unterm

I. April d. J. herausgegebenen Veröffentlichungen des
alſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin über die Geſamt

Neben geſchäftlichen Angelegen

des Vereinsvorſittzenden

ſterblichkeit in den 336 deutſchen Städten und Orten mit 15 000
und mehr Einwohnern während des Monats Februar 1906
hat dieſelbe auf je 1000 Einwohner und auf den Zeitraum eines
Jahres berechnet betragen: a. weniger als 15,0 in
55; b. zwiſchen 15,0 und 20,0 in 145; e. zwiſchen
20,1 und 25,0 in 91, d. zwiſchen 25 1 und 30,0
in 33 Orten; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 9 und
k. mehr als 35,0 in 3 Städten bezw. Orten. Die ge
ringſte Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten Monate die
Stadt BerlinFriedenau mit 6,4 und die höchſte Ziffer die
Stadt Tübingen in Württemberg mit 39,2 zu verzeichnen.
In den Städten und Orten der Provinz Sachſen mit 15 000 und
mehr Einwohnern ſind von je 1000 derſelben gleichfalls wie
oben aufs Jahr berechnet int Berichtsmonate verſtorben Jn
Quedlinburg 15,0 Weißenfels 15,6 Halle 16,1 (mit
Ortsfremden 20,1) Nordhauſen 17,2 Mühlhauſen i. Th.
17,7 Erfurt 17,9 Zeitz 18,2 Magdeburg 18,5

Wittenberg 19,3 Eilenburg 19,7 Staßfurt 19,8
Merſeburg 20,5 Stendal 21,5 Naumburg 22,4
Aſchersleben 23,8 Eisleben 24,0 Halberſtadt 26,4

(mit Ortsfremden 30,1) Schönebeck a. E. 26,1 und in
Burg 28,4 Perſonen. Die Säuglingsſterblichkeit
war im Monate Februar d. J. eine beträchtliche, d. h.
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 6 Orten,
dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelben in 59 Orten.
Jm Ganzen ſcheint ſich der Geſundheitszuſtand
gegenüber dent Monate Januar d. J. nicht weſentlich ge
ändert zu haben.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen.

n. Wallendorf, 4. Mai. Trotz des ſchlechten
Wetters hat der Mat ſeine Maikäfer gebracht.
Sie wagen bereits ihr Beutefeld einmal zu beſehen.

Die Süßkirſche prangt an verſchiedenen
Stellen ſchon im Blütenſchmück, während die anderen
Obſthäume noch ziemlich weit zurück ſind. Die
friſchaufgegangenen Sagaten haben eine verhältnis-
mäßig friſchgrüne geſunde Farbe. Der Roggen
aber zeigt an einzelnen Stellen recht erbebliche Lücken.
Die Ausſichten auf Futter ſind nicht beſonders gut,
da Klee und Eſparſette ſtark gelitten haben. Selbſt
die Wieſen, die in dieſem Jahre viel überſchwemmt
waren, ſind noch weit zurück. Die Zahl der Mäuſe,
die im Herbſt zur Plage wurden, ſind ziemlich ver
ſchwunden doch empfiehlt es ſich gerade jetzt, die
Mäuſejagd eiftig zu betreiben, da eine Maus im
Frühling in bezug auf Vermehrung ſoviel bedeutet,
als hundert im Herbſt.

Q. Ermlitz, 3. Mai. Die hieſige Kirche ſoll
ein gründlichen Renovation unterzogen werden,
deshalb weilten heute drei Herren von der Kgl.
Regierung hier. Die altertümlichen Gemälde und
der Anſtrich ſollen in ihrer alten Art aufgefriſcht
werden, ſo daß der Charakter der Kirche vollſtändig

ewahrt bleibt. Auch ſoll Dampfheizung angelegt werden.

S Schafſtädt, 4. Mai arVerlauf nam die Feier des 50 jährigen Be
ſtehens der hieſigen Zuckerfabrik. Nachdem
ſchon am Tage vorher die augenblicklich beſchäftigten
Arbeiter unter Vorantritt der Muſikkapelle des Herrn
Hertel aus Merſeburg einen Umzug durch die feſtlich
beſlaggten Straßen der Stadt gehalten hatte, woran
ſich für alle im Ratskeller ein Feſteſſen mit Ball
ſchloß, fand die Hauptfeier am 2. Mai in den
wirklich feſtlich dekorierten Räumen der Anſtalt ſelbſt
ſtatt. Etwa 200 Perſonen waren geladen worden
unter ihnen auch der Magiſtrat hieſiger Stadt, der
Vorſitzende der Handelskammer, Herr Geh. Kommerzien
rat Steckner aus Halle, ſowie je ein Vertreter der
hieſigen Behörden, der Kirche, der Schule, der Poſt
verwaltung, der Bahnverwaltung etc. Gegen /23 Uhr
wurden die hieſigen Feſtteilnehmer in Kutſchen von ihren

Wohnungen abgeholt. Zunächſt hielt der Präſident
derHandelskammer in Halle eine Anſprache an die
über 25 Jahre im Dienſte der Zuckerfabrik ſtehenden
Beamten und Arbeiter und überreichte jedem ein von
der Handelkammer ausgefertigtes Diplom. Dazu
ſtiftete die Fabrik noch ein entſprechendes Geldgeſchenk
Dann nahm das mit Reden und Toaſten reichlich
gewürzte und manchem Gaumen ganz beſondere
Genuſſe bietende Feſteſſen ſeinen Anfang. Die Be
grüßungsrede hielt Herr Landſchaftsrat Hochheim
und ließ ſie in einem Kaiſerhoch austönen. Herr
Geh. Kommerzienrat Steckner ſprach über das
gute Einvernehmen zwiſchen Landwirtſchaft, Handel
und Jnduſtrie, welche ſich im Betriebe einer Zucker
fabrik zuſammenfinden, während das gute Einvernehmen
zwiſchen den in der Fabrik vereinigten Berufen von
Herrn Generallandſchaftsdirektor Frhrn. v. Guſtedt
gefeiert wurde. Herr Bürgermeiſter Schrader
ſprach über das gute Verhältnis, das zwiſchen Stadt
und Zuckerfabrik beſtehe, und Herr Gewerberat
Collins hob die Verdienſte des Fabrikdirektors
Herrn Dr. Emmrich um die Fabrik lobend hervor.
An das Feſteſſen ſchloß ſich ein Ball, der die Teil
nehmer in äußerſt gehobener Stimmung bis in die
frühen Morgenſtunden zuſammenhielt. Am Sonntag
wird das denkwürdige Feſt durch eine Kindesfeier
ſämtlicher Angeſtellten und Arbeiter ſeinen Abſchluß
finden, aber noch lange wird es reichhaltigen Stoff
für die Tagesgeſpräche liefern. Wie verlautet,
ſoll auch anläßlich des Jubiläums dem hieſigen
Kirchenheizungsfonds eine Summe von 250
Mark übermittelt worden ſein. Die Fabrik hat

in den 50 Jahren ihres Beſtehens 24000000 Ztr.
Rüben verarbeitett und 2800000 Zentner
Zucker geliefert. Bei ihrer Gründung 1857
nur auf eine tägliche Verarbeitung von
1000-—1200 Ztr. Rüben eingerichtet, beträgt die
jetzige tägliche Arbeitsleiſtung 12000 Ztr. Rüben,
ein ſchöner Beweis ihres kolloſſalen Aufblühens.
Möge ihr auch fernerhin eine gedeihliche Entwicklung
beſchieden ſein.

s Roßleben, 5. Mai. Das S jährige Söhnchen
ves Arbeiters Bierbach ſpielte mit noch anderen
Kindern zuſammen an der Wörlbrücke und ſiel dabei
ins Waſſer. Auf das Geſchrei der Kinder kamen
bald Leute heran, Stangen wurden raſch hberbeigeholt,
jedoch gelang die Rettung nicht. Als ſchließlich ein
gerade hinzukommender Einwohner durch Hineinſteigen
ins Waſſer das im Strome treibende Kind erreichte
und ans Ufer brachte, war die Rettung leider zu
ſpät; das Kind war tot und alle angewandten Wieder
belebungsverſuche waren erfolglos

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Das „Bischen Luxemburg“ gab vor 40 Jahren

Rußland Gelegenheit, als Vermittler in Europa aufzutreten.
Bekanntlich hatte der Luxemburger Handel Frankreich, reſp.
Kaiſer Napoleon hatte verſucht, das Ländchen durch Kauf an
ſich zu bringen zu einer Spannung zwiſchen Preußen und
Frankreich geführt, die nun Dank des Entgegenkommens
Preußens, ihre friedliche Löſung finden follte. Am 7. Mai
1867 lud Rußland die Signaturmächte, d. h. die Mächte,
die 1839 den Beſtand und die Grenzen des Ländchens ge
ſichert hatten, zu einer Konferenz nach London ein, auf der
dann die Neurralität Luxemburgs feſtgeſtellt wurde.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Mai: Wechſelnd

bewölktes, meiſt aber wolkiges bis trübes, etwas
kühleres Wetter mit Regen. 8. Mai: Abwechſelnd
heiteres und wolkiges, früh etwas kühles, am Tage
ziemlich warmes Wetter ohne weſentliche Niederſchläge.
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Kommet zum Turnen!

(Eingeſandt.)

Nicht die Angehörigen einzelner Stände und Berufsklaſſen
nur, ſondern alle unſere Volksgenoſſen ſollen des Segens der
Turnerei teilhaftig werden. In dieſem Sinne hat Jahn, der
Schöpfer des deutſchen Volksturnens, dieſes ins Leben ge
rufen, in dieſem Sinne hat die Deutſche Turnerſchaft ſeit
Jahrzehnten mit Erfolg für die Verbreitung der Turnſache
gewirkt. Und in der Gegenwart tut es mehr denn je not,
daß die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes für die im wahrſten
Sinne volkstümliche Sache des Turnens gewonnen und be

ungDie Anforderungen, welche unſere Zet
lichen und die W Kräfte, an die Tatkraft und die Ent
ſchloſſenheit jedes Einzelnen ſtellt, werden immer größer.
Gegenüber der einſeitigen Jnanſpruchnahme und den ge
ſteigerten Anforderungen des Geſchäfts und Berufslebens
muß mit allem Nachdruck hingewieſen werden auf das Turnen,
als eines wirkſamen und ausreichenden Gegenmittels gegen
über den Nachteilen, die jene Zuſtände im Gefolge haben.
Es gibt dies beſtätigen auch viele unſerer bedeutenſten
Aerzte kein Syſtem, welches in ſeinem Aufbau ſo trefflich,
in ſeinen Uebungen ſo reichhaltig und in ſeinen Wirkungen
und Erfolgen ſo hervorragend iſt wie unſer deutſches Turnen.
Alle nur denkbaren Uebungsgattungen: Marſch, Lauf und
Sprung, Klettern, Werfen, Ringen und Fechten, Frei und
Geräteuübungen und nicht zuletzt Wandern, Spiel und Sport
finden in unſerem Turnen eine ausgiebige und ſorgſame Pflege
und verleihen ihm einen ausgeprägt volkstümlichen Charakter

Der außerordentliche Reichtum und die Mannigfaltigkeit der
Uebungsformen, die Fülle der alters und kraftgemäßen
Stufenſolge, die aus der turneriſchen Fertigkeit und dem
Lebensalter ſich ergebende Einteilung in entſprechende Riegen
ermöglichen es jedem, ob er jung oder alt, ob er mehr oder
weniger für die Ausübung der Turnkunſt veranlagt iſt, ſich
den Uebungen zu widmen, die ſeinem Bedürfnis und ſeiner
Fähigkeit entſprechen und eine harmoniſche Ausbildung des
Körpers gewährleiſten, allerdings in um ſo höherem Grade,
je früher mit dem Turnen begonnen, je regelmäßiger und ge
ordneter es betrieben wird. Ein ſolches, von richtigen und er

probten Grundſätzen geleitetes Turnen kräftigt den Körper und
deſſen Geſundheit, es fördert Gewandtheit, Behendigkeit und
Schönheit des Leibes, ſtählt die Willenskraft, erzieht zur
Selbſtbeherrſchung, ſtellt das verloren gegangene Gleichgewicht
zwiſchen Körper und Geiſt wieder her, erzielt und belebt einen
jugendfriſchen, frohen und fröhlichen Sinn und erzeugt ſomit
jene Eigenſchaften die jeder in dem erſchwerten Kampf um
das Daſein heute mehr als je benötigt, die uns aber anderer
ſeits auch die Erfüllung derjenigen Pflichten erleichtern, die wir
der Geſamtheit gegenüber ſchuldig ſind.

Das Leben auf dem Turnplatz hat aber auch ſonſt noch
eigenartige und anziehende Reize. Standesunterſchiede und
Klaſſengegenſätze darf es auf dem Turnplatze nicht geben. Das
Turnen ſoll vielmehr als ein Mittel dazu dienen, die Unter
ſchiede, welche das Leben hervorruft, tunlichſt auszugleichen
und ein gegenſeitiges Sichverſtehen, ein Jneinanderleben der
verſchiedenen Stände, Konfeſſionen, Alters und Bildungsgrade
zu ermöglichen. In heiterem, ungezwungenem Verkehr lernt
man ſich gegenſeitig verſtehen, achten und wertſchätzen, und ſo
bewirkt die Turnſache bei denen, die ſich ihr ohne Voreinge
nommenheit hingeben, eine Verſöhnung ſchroffer Gegenſätze
und trägt damit bei zu jenem ſozialen Ausgleich, deſſen
Löſung zur Zeit im Vordergrund ſteht für alle die, denen es
ernſt iſt mit der Förderung des Geſamtwohls unſeres Volkes.

Dies alles trifft aber freilich nur da zu, wo das Turnen
betrieben wird um ſeiner ſelbſt und um der guten Folgen
willen, die es mit ſich bringt, nicht aber da, wo es „als
Waffe im Kampf des Prolekariats um die ökonomiſche und
politiſche Macht“ mißbraucht, wo es mit Zielen verknüpft
wird, die ſeinem eigentlichen innerſten Weſen völlig fern liegen
denn „es kann nur da feine reichen Früchte entfalten, wo es
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als Mittel betrachtet wird, dem Vaterlande ganze, tüchtige
Männer zu erziehen, wo jedwede politiſche Parteiſtellung den
Turnvereinen unbedingt fernbleibt“, der einzelne mag ſich ſein
politiſches Urteil bilden und ſeine Ueberzeugung an geeigneter
Stelle betätigen und für dieſelbe eintreten, aber niemals bei
turneriſchen Anläſſen. Dies war, iſt und bleibe auch für alle
Zeiten der grundlegende Leitſatz der Deutſchen Turnerſchaft.

Was dieſe groß gemacht und deren Beſtrebungen gefördert
hat, iſt nicht die Vertretung einzelner Standes und Klaſſen
intereſſen, es ſind vielmehr die ſegensreichen Folgen, die ſich
für den einzelnen und für die Geſamtheit für Familie,
Gemeinde und Staat aus der Turnſache ergeben, es ſind
die Grundſätze, denen ſie ſeither gehuldigt hat, deren Ein
haltung ihr trotz aller erbitterten Gegnerſchaft auch die Er
folge der Zukunſt verbürgen

Wir kündigen mit unſerem Aufrufe niemand den Kampf
an, wir enthalten uns dem Grundgeſetze der Deutſchen
Turnerſchaft getren jeder parteipolitiſchen Stellungnahme,
aber wir erheben um ſo eindringender den Ruf:

Kommet zum Turnen!
ſtählet eure Kraft, wahret die Geſundheit eures Körpers und
die Reinheit eurer Sitten, pfleget auf der Turnſtätte treue
Kameradſchaft mit jedem wackeren Turngenoſſen, indem ihr
euch unſerem der Deutſchen Turnerſchaft gehörigen Vereine
anſchließet, der mit ſeinen turneriſchen Zwecken auch die Pflege
deutſchen Volksbewußtſeins und vaterländiſcher Geſinnung auf
ſeine Fahne geſchrieben hat.

Gut Heil unſerer Deutſchen Turnerſchaft
als einer der feſteſten Stützen unſeres deutſchen

Volkstums.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 3. Ein intereſſantes Urteil in Sachen

der hier beſtehenden Straßenreinigungspflicht fällte
die Strafkammer dis Landgerichts. Durch Urtzil des Schöffen
gerichts war ein Hausbeſitzer in eine Strafe von 10 M.
genommen worden, weil er eines Morgens in der achten Stunde
die polizetlich feſtgeſetzte Reinigung vor ſeinem Grundſtücke noch
nicht vorgenommen hatte. Seine gegen die Verurteilung
eingelegte Berufung entſchied die Strafkammer dahin, daß jene
aufzuheben ſei, da in Halle kein Ortsſtatut exiſtiere, wonach
die Hausbeſitzer der Straßenreinigung unterworfen ſind. Hier
nach ergiebt ſich, daß die vielen im Laufe der Jahre gegen
hieſige Hausbeſitzer verhängten Polizeiſtrafen wegen Nichtkehrens
vor ihren Grundſtücken zu Unrecht erfolgten. Von heute an
geht die hieſige Straßenreinigung endgültig auf die Stadt
derwaltung über.

Am 12. Januar 1906 wurde im Tunnel zwiſchen
Tenay und Virien (Frankreich) die verſtümmelte Leiche eines
gut gekleideten Mannes gefunden. Dieſer war während der
Fahrt im Eiſenbahnebupé ermordet und aus dem Zug auf
die Schienenſtrecke geſchleudert worden. Es war ein Naub
mord, ohne Frage. Der Ermordete war Herr Durel,
Direktor des Genfer Kaſinos. Seine Mörder Marzo,
24 Jahre alt, der Sohn eines Anſtreichermeiſters in Lyon,
und Louis Georges, ein kleiner Grundbeſitzer im Departe
ment L'Ain, 32 Jahre alt, wurden nun kürzlich wegen dieſer

Selten noch iſt ein Ver

darum der Schrei nach unerbittlicher Vergeltung ſo lant
und hart.

Vermischtes.
(Vor 100 Jahren am 8. April 1807, war die

kleine märkiſche Stadt Kyritz der Schauplatz eines
politiſchen Mordes, der auf Befehl Napoleons an zwei
verdienten Bürgern der Stadt verübt wurde. Die
„Tägl. Rundſch.“ bringt darüber folgende Reminiszenz: Jm
Auftrage der franzöſiſchen Heeresleitung waren Ende März
Vertreter nach Kyritz gekommen, um Vorräte an Lebens
mitteln und Futter einzukaufen
Wohnung des Futterhändlers, Kaufmanns C. Fr. Kerſten,
1500 Toeler zur Aufbewahrung zurück. Dieſe Summe wurde
nebſt vielen Uniformen von einer Abteilung plündernder
Huſaren, die ſich ſpäter als Straßenräuber entpuppten, ge
ſtohlen, ohne daß es dem Kaufmann Kerſten oder dem
Kämmerer Schulze, der die Poltzeiaufſicht führte, gelang,
der Spitzbuben habhaft zu werden. Die Stadtverwaltung
von Kyritz, die in jener Schreckenszeit den Ort in franzö
ſiſchem Sinne leitete, mußte zu dieſen Vorkommniſſen Stellung
nehmen, und ſo wurde ſchon am 1. April beſchloſſen, einen
ausführlichen Bericht darüber an die franzöſiſche Regierung
in Perleberg zu richten, von der man eine gerechte Beur
teilung der Sachlage erwartete. Zu gleicher Zeit aber hatte
ſich der geſchädigte Beauftragte an den Marſchall Clarke mit
einer Beſchwerde gewandt und um ſeine Vermittelung ge
beten. Das war für den franzöſiſchen Machthaber eine
willkommene Gelegenheit, endlich einmal in den eroberten
Ländern ein Beiſpiel aufzuſtellen. Es heißt, daß der
Unterfuchungsausſchuß, den Clarke nach Kyritz ſandte, von
vornherein den Auftrag zu einem Bluturteil gehabt habe und im
geheimen verſtändigt worden ſei, unter allen Umſtänden die
Unterſuchung ſo zu führen, daß ein oder zwei Opfer zur
Strecke gebracht würden zum abſchreckenden Beiſpiel für die
Bürgerſchaft in den eroberten Provinzen. Am 6. April war
das Kriegsgericht unter dem Vorſitz von Le Preux in Kyritz
angelangt, und ſofort wurden der erſte Bürgermeiſter Schrader,
Bürgermeiſter Krüger, Kämmerer Schulze und Kaufmann
Kerſten als Gefangene im Rathauſe feſtgehalten. Nach
dem erſten oberflächlichen Verhör verfügte Le Preux, daß der
Magiſtrat an den geſchädigten Vertreter 1500 Taler und an
den Ausſchuß für Koſten des Unterſuchungsverfahrens 1400
Taler zu zahlen habe. Der ehrenwerte Herr Le Preux ver
langte aber für ſich allein ein beſonderes Geſchenk,
und der Magiſtrat, in der Hoffnung, daß ſich dadurch ſeine

g Lage zum Guten wenden werde opferte noch weitere 600
Taler, die der Franzoſe lachend in ſeine Taſche ſteckte. Man
machte kurzen Prozeß mit den Gefangenen. Schrader und
Krüger wurden freigeſprochen, Schulze und Kerſten zum
Tode verurteilt. Am 8. April 1807 früh um 4 Uhr
wurden die beiden Märtyrer von Kyritz vor der Stadt, hinter
den Scheunen auf einem Sandhügel erſchoſſen. Deutſche

Einer davon ließ in der

Soldaten mußten den gemeinſamen Juſtizmord an ihren
Landsleuten vollſtrecken. Acht Tage ſpäter wurde der blut
gierige Le Preux von einem plötzlichen Tode dahingerafft.
Ein 1846 errichtetes Denkmal erinnert an die beiden Männer.

Von einem Pferd zu Tode geſchleift) wurde
am Freitag der 34 jährige Tiſchler Relling in Tegel bei
Berlin. R. hatte die Abſicht, aus Berlin ein Fuhrwerk ab
zuholen, er ſchirrte ſich alſo ein Pferd auf und ritt davon.
Plötzlich wurde das Tier ſcheu, ging durch, R. wurde her
untergeſchleudert und von dem davonjagenden Tier mitge
ſchleift. Das aufgeregte Tier drehte ſich ſchließlich wieder
um und eilte nach der Villa zurück. An der Villa verſuchte
die Fran des Tiſchlers das Pferd feſtzuhalten, ſie wurde je
doch ſo heftig mit dem Vorderfuß vor die Bruſt ge
treten, daß ſie bewußtlos zuſammenbrach. Erſt
kurz vor dem Stall machte das Tier halt. R. war ent
ſetzlich zugerichtet worden. Das Geſicht war zu einer
unkenntlichen Maſſe verſtümmelt und die Bruſt aufgeriſſen.
Ein Lebenszeichen gab der Aermſte nicht mehr von ſich. Ein
hinzugezogener Arzt kounte nur noch den Tod feſtſtellen.
Der Zuſtand der Frau iſt ebenfalls ſehr bedenklich. Sie be
findet ſich in ihrer Wohnung in ärztlicher Behandlung.

(Amtlicher Krüppelſchutz.) Das Krüppelheim
zu Angerburg in Weſtpreußen hat dieſer Tage einen be
dauernswerten Pflegling erhalten. Es iſt dies ein Knabe,
der ohne Beine geboren wurde und einſt von einem Schau
budenbeſitzer der armen Mutter abgekanft worden war. Als
Zugſtück wurde das Kind von Ort zu Ort geſchleppt. Die
Poltzei eines Angerburg benachbarten Ortes duldete indeſſen
die Schauſtellung nicht nur nicht, fondern nahm dem Unter
nehmer das blaſſe, halb verhungerte Kind ab und überwles
es dem genannten Heime.

Ein Dampfer untergegangen.) Aus Bou
logne ſur Mer wird uns unterm 4. Mai gemeldet: Der
Dampfer „Laure“ iſt geſtern abend mit 72 Mann an Bord
untergegangen.

(Ein teures Vergnügen.) Für die Generalprobe
der Salome“ in Paris ſind nach dem „Berliner Tagebl.“
die Preiſe der Plätze folgendermaßen feſtgeſetzt: Proſzeniums
loge 800 Francs, Parkett 500 Francs, Parterre und Bal
konblätze 100 Francs.

(Reviſion einer Saargrube) Auf eine kürz
lich von der Belegſchaft der Saargrube bei Altenwald an den
preußiſchen Handelsminiſter gerichtete Beſchwerde über Miß
ſtände und ſchlechte Lohnverhältniſſe ſtellt jetzt der Miniſter
die Einſetzung einer Unterſuchungs kommiſſion in
Ausſicht, die aus einem Oberbergrat, zwei Werkdirektoren,
zwei Bergmeiſtern und drei Arbeitern beſtehen ſoll.

Große Kupferlager) ſind in Tirol im Ahrntal
bei Prettau feſtgeſtellt worden. Eine ganze Anzahl Geologen
haben feſtgeſtellt, daß ſich dort unermeßliche Lager von bis
zu fünfzigprozentigem Kupfererz befinden. Ein ungariſcher
Bergwerksbeſitzer namens Wolff wird im Juli den Betrieb
eröffnen. Etwa 500 Knappen ſind tätig. Der Transport
bis zur Bahnſtation geſchieht in eigenen Antomobilen.

(Blutvergiftung.) Ein in Hamburg Hammer
brook wohnender 36 jähriger Tiſchler zog ſich Ende voriger
Woche beim Ausbeſſern einer Tür mit einem Meißel eine
u bedeutende Verletzung an einem Finger zu, die er aber
nicht weiter beachtete. Am letzten Sonntag verfüllte ſich der
Finger und der Tiſchler verſuchte noch immer, obwohl ver
ſchiedene Bekannte ihm rieten, einen Arzt zu Rate zu ziehen,
ſich ſelbſt zu kurieren. Am Montag ſchwoll auch der Arm
bedenklich an. Nun erſt ſchickte der Tiſchler zu einem Arzt,

der ſofort hochgradige Blutvergiftung feſtſtellte und ihn ins
aus bringen ließ. Allein es war ſchon zu ſpät.i h e in tſchon der Arm ſofort abgenommen wurde, war dem Manne

nichi mehr zu helfen, da die Blutvergiftung ſchon zu weit
fortgeſchritten war. Jetzt iſt der Tiſchler unter unſäglichen
Schmerzen geſtorben.

(Abermals wird der Diebſtahl eines Ruder
bootes) gemeldet. Jn der Nacht zum Freitag erbrachen
Spitzbuben im dem Reſtaurationsgarten von Kühn an der Ober
ſpree bei Treptow belegenen Bootshaus das Portal und
ſuchten ſich unter den vorhandenen Booten mit Kennerblick
den beſten Einſkuller heraus, hießen auch ſämtliche Zu
behörteile mitgehen.

Ein Krüppel als Hilfeſuchen der im Reichs
t age.) Jm Reichstagsgebäude erſchien am Donnerstag ein
verkrüppelter Mann namens Tauſenfreund aus Eis
leben, um die Vertreter des Volkes anzurufen. Seit zehn
Jahren, ſo er,ählte er, ſei er nicht mehr aus dem Zimmer
gekommen, ſeit der Zeit, als ihm ein Wagen der Straßenbahn
beide Beine zermalmte. Das ſei ein furchtbarer Schlag für
ihn geweſen, aber er hätte ihn verwinden können. Denn er
beſaß damals ein ſtattliches Haus in Eisleben. Aber dieſes
Gebäude ſtand. auf einem Boden, der wegen ſeines Gehalts
an Salzen bergmänniſch untergraben wird. So ſenkte ſich
eines Tages die Erde, das Haus bekam Riſſe und Sprünge
und war unbewohnbar geworden. Es begann ein Prozeß
mit der Knappſchaft, der ein Vermögen verſchlang. Das
verlaſſene Haus, das keinen Mietszins mehr brachte, kam
ſubhaſta, und ſein Beſitzer war verarmt, noch ehe der Prozeß
entſchieden war. Der Unglückliche berief ſich, wie der „L.A.“
berichtet, auf den Vertreter von Mansfeld Eisleben Dr.
Arendt. Dieſer nahm ſich ſeiner auch an: er rief einen be
freundeten Parkamentarier, einen tüchtigen Juriſten, herbei,
der das Nötige veranlaffen wird.

(Ein „Muſterkutſcher“.) Ein Fürſorgezögling Karl
Vogel entwich vor einiger Zeit aus der Anſtalt, kam nach
Berlin zurück und hielt ſich hier verborgen. Endlich ging
er zu einem Spediteur in der Reichenberger Straße und
wurde als Kutſcher angenommen. Man vertraute ihm einen
Wagen an, der für 3000 Mk. Wein und für 1000 Mk. Tuch
geladen hatte. Beides ſollte nach dem Oſtbahnhof gebracht
werden. Auf dem Wege dorthin begegnete Vogel einem ehe
maligen Freunde Namens Walter Rammunat, der mit einigen
Bekannten auf der Straße herumlungerte. Rammunat über
redete ihn ſtatt erſt den langen Weg nach dem Oſtbahnhof zu
machen, mit ihm nach einer Kneipe in der Waßmannſtraße zu
kommen. Dort ſaß an jenem Tag der „Kaufmann“ Oskar
Löwy. Jhm boten Rammunat und Vogel die zehn Kiſten
und zwei Fäſſer Wein und die Tuchballen für 300 Mk. an.
Löwy aber zahlte einſtweilen nur 20 Mk. weil er für 300 Mk.
ſolche Sachen auch reel kaufen könne und bekam dafür nur
den Wein, den er im Schuppen einer Butterhandlung auf
demſelben Grundſtück unterſtellte. Das Tuch brachten R. und
V. einſtweilen zu einer Kneipe am grünen Weg. Dann
brachten ſie das Fuhrwerk nach der Löweſtraße und überließen
es dort ſeinem Schickſal. Als ſie ſpäter mit Hilfe von zwei
anderen Kutſchern das Tuch zu einem Hehler bringen wollten,nahm die Kriminalpolizet die ganze Geſellſchaft feſt Vogel

legte ein Geſtändnis ab. Den Wein fand man bis auf eine
Flaſche die zur Probe getrunken worden war, noch vor.

Eine ſtark verbrannte Leiche,) die eine durch
Guinmi iſolkerte Zange in der Hand hielt, wurde bei Eilendorf

im Landkreis Aachen aufgefunden. Man nimmt nun an, daß
der Tote die Hochſpannungsdrähte ſtehlen wollte
und dabei den Tod geſunden hat. Da an der Leiche, wie
feſtgeſtellt werden konnte, Wiederbelebungsverſuche vorgenommen
worden ſind, müſſen mehrere Perſonen an dem Diebſtahls
verſuch beteiligt geweſen ſein.

(urch eine vorzeitige Sprengſchußexploſion)
wurden auf Zeche Salbeck bei Kettwig zwei Bergleute
getötet und zwei ſchwer verletzt.

Ein kleiner Zugunfall) wird aus Arn ſtadt ge
meldet. Durch glühend gewordene Bremsklötze geriet in dem
Zuge 37 zwiſchen Arnſtadt und Neudietendorf der Boden
eines Wagens teilweiſe in Brand. Der Zug wurde nach
Arnſtadt zurückgeholt und fuhr von dort nach Ausſetzen des
beſchädigten Wagens mit 79 Minuten Verſpätung weiter.
Perſonen ſind nicht verletzt worden.

(Mofel und Saar) führen wieder Hochwaſſer und
überfluten ſtellenweiſe das Uſer. Jn Trier beträgt der Pegel
ſtond der Moſel 3,70 Meter und iſt innerhalb 24 Stunden
um Zwei Meter geſtiegen.

Der vermißte Auswandererdampfer Citt a
di Milan o“,) der an tauſend Paſſagiere an Bord hatte, iſt
nach telegraphiſchen Meldungen in NewYork angelangt.

Erhöhung der ärztlichen Honorare.) Eine
große Anzahl Berliner Aerzte hat ſich neuerdings zu
ſammengeſchloſſen und ſich durch Unterſchrift zu einer Erhöhung
der Honvrarſätze für Privatpatienten vom 1. Mat ab ver
pflichtet.

(Schwerer Sturm.) Seit Sonnabend morgen tobt
auf der Unterelbe und der Nordſee ein ſchwerer
Südweſtſturm, der auch in der Stadt und auf dem Lande
arge Verheerun gen anrichtet. Jm Hafen ſind zahlreiche
Fahrzeuge voll Waſſer geſchlagen und geſunken. Der Schiffs
verkehr iſt behindert. Mehrere Schiffe wurden ſtark beſchädigt.

(1000 Arbeiterinnen im Ausſtand.) Die
Arbeiterinnen der Seidenfabrik C. A. Delius Söhne und der
Mechaniſchen Weberei in Bielefeld verlangten eine Ver
kürzung der Arbeitszeit und eine entſprechende Lohnerhöhung.
Die Forderungen wurden abgelehnt, weil die Fabrik ſonſt
nicht konkurrenzfähig bleiben würde. Seit Sonnabend ſind
tauſend Arbeiterinnen unter Kontraktbruch ausſtändig.

(Die Nonnen am Setzkaſten.) Jn Cunes
(Jtalien) hat, der „Kölniſchen Volkszeitung“ zufolge ein
katholiſches Blatt ſein Setzerperſonal entlaſſen und an deſſen
Stelle Nonnen angeſtellt, weil dieſe billiger arbeiten. Die
entlaſſenen Setzer wendeten ſich an die geiſtlichen Behörden,
erhielten aber die Antwort, daß dieſe nichts gegen die An
ſtellung der Nonnen unternehmen könnten. Sämtliche Setzer
in Cuneo und Maiſand drohen jetzt mit einem Streike, wenn
die Nonnen ihre Arbeit fortſetzen ſollten.

(Jm neuen Bremer Freihafen) iſt wiederum
ein Brand ausgebrochen. Der Schuppen 12 ſteht in
Flammen. Die Hälfte davon iſt verloren. Der Schuppen
enthält 10000 Ballen Baumwolle. Durch Flugfeuer iſt die
Feuerwache im Freihafen in Brand geraten, ebenfalls die
Zollabfertigungsſtelle und neun Abteilungen der Firma Anton
Günther. Die letzten ſind ebenfalls verloren. Sodann iſt das
Flugfeuer noch auf die Abteilungen von Claußen und
Wieting übergeſprungen. Weiter wird gemeldet Das Feuer
im neuen Freihafen, das infolge des heftigen Südwindes auch
auf die Schuppen und Gebäude im neuen Holz und Fabrik
hafen überſprang, richtete einen ſehr großen Schaden an.
Abgeſehen von den zerſtörten Gebäuden verbrannten im ganzen
20600 Ballen Baumwolle im Geſamtwerte von 6 Millionen

Mark. Die Feuerwehr, die mit ſämtlichen Dampfſpritzen und
Mannſchaften in angeſtrengter Tätigkeit iſt, hat das Feuer
nunmehr in ihrer Gewalt. Das Gerücht über den Tot eines
Feuerwehrmannes beſtätigt ſich nicht. Die Entſtehungsurſache
iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

(GHermann Tietz,) der Begründer und Seniorchef des
Warenhauſes Tietz in Berlin iſt am Sonnabend nach langem
Leiden im Alter von 70 Jahren geſtorben. Hermann Tietz
hatte als ganz lleiner Mann in Amerika angefangen und
war durch ſeine Arbeit zu Wohlſtand gelangt. Nun kehrte
er nach Deutſchland zurück und gründete nach und nach die
bekannten Warenhäuſer. Seit Jahresfriſt hat er ſich vom
Geſchäft zurückgezogen, da er leidend war. An ſeiner Stelle
übernahm Herr Oskar Tietz die Repräſentation der Firma.
Die Beerdigung findet am Donnerstag mittag auf dem jüdiſchen
Friedhof in Weißenſee ſtatt

Sonnenſchein und Regen in Europa.) Die
Kälte wollte in dieſem Jahr lange nicht weichen, und die
Sonne, nach der ſich alle ſehnen, gewinnt erſt ſpät die rechte
Kraft, um die Natur zu vollem neuen Leben zu erwecken. Um
ſeine Leſer zu tröſten, bringt ein franzöſiſches Blatt eine
Sonnenſcheinſtatiſtik für Europa, aus der hervorgeht, daß
Frankreich im Durchſchnitt immerhin 2200 Stunden Sonnen
ſchein im Jahre habe. Es übertrifft damit erheblich die
deutſchen Länder, die nur auf etwa 1700 Stunden rechnen
können, und folgt ziemlich dicht hinter dem Lande, das uns
als das Land des ſonnigen Südens in dieſer Hinſicht be
ſonders bevorzugt zu ſein ſchien Jtalien, das nur etwa 2300
Stunden Sonnenſchein im Jahre hat. Das ſonnenreichſte
Land in Euxopa iſt aber Spanien, das mit 3000 Stunden
die Apenninen Halbinſel bei weitem übertrifft. Weniger als
die Hälfte Stunden, vur 1400, hat England, das Land der
Nebel, aufzuweiſen. Dabei hält England übrigens auch den
Rekord der Regenfälle in Europa. In London zählt man im
Durchſchnitt 178 Regentage im Jahr. Auf den ſchottiſchen
Hochebenen fallen 8890 Millimeter Regen. Der Kontinent iſt
in dieſer Beziehung beſſer daran. In Deutſchland beträgt
das Maximum 1290 Millimeter. Stark vom Regen heimge
ſucht iſt der Elſaß, deſſen Regenmenge 1360 Millimeter er
reicht. Jn den Alpen iſt es der St. Bernhard, auf dem am
meiſten Regen fällt, 2564 Millimeter im Jahre. In Italien
ſteht Mailand an der Spitze mit 946 Millimeter, in Paris
überſchreitet der Jahresdurchſchnitt nicht 560 Millimeter, den
zehnten Teil der Regenmenge, die in London fällt.

(Heuſchreckenplage in Spanien.) Die ſpaniſchen
Landwirte in der Provinz Jerez befinden ſich in großer Auf
regung. Ueber Sallucar de Barrameda iſt eine furchtbare
Heuſchreckenplage niedergegangen, und wenn nicht ein außer
ordentlicher Glücksfall eintritt, wird die ganze Ernte ver
nichtet ſein. Auf einem Gebiete von etwa 20 Hektar allein
ſchätzt man die Zahl der Jnſekten anf mehr als 8 Millionen.
Die VLandwirte und Weinbauern haben ſofort eine Verſamm
lung abgehalten und die Aufnahme einer Anleihe beſchloſſen,
deren Mittel zum Kampf gegen die gefräßigen Jnſekten dienen
ſollen. Die Regierung hat einen Delegierten entſandt. Einige
ſpaniſche Entomologen wollen ein wirkſames Abwehrmittel
entdeckt haben es handelt ſich dabei um eine Fliegenart, deren
Larven unter die Heuſchrecken gemiſcht werden ſollen und dann
die Vernichtung der letzteren herbeiſühren. Wenn die damit
angeſtellten Verſuche günſtig ausfallen, hofft man der Plage
Herr zu werden und ihre Weiterverbreitung verhindern zu können.



(Das Herz des Großen Napoleon.) Schon in
der Mitte des vorigen Jahrhunderts kam in Paris das Gerücht
auf, daß das Herz Napoleons des Großen von einer Ratte
gefreſſen wurde, und ſetzt publiziert Americo Searlatti in der
italieniſchen Zeitſchrift Ars et labor die wunderbare Geſchichte.
Damals hatten am 6. Mai 1821 der Doktor Antonmarchi
unter Aſſiſtenz des engliſchen Arztes Darswell in der Villa
Loewood auf St. Helena die Leiche des großen Kaiſers einzu
balſamieren. Sie lag offen da, und das Herz, das in einer
ſilbernen Urne verwahrt werden ſollte, lag auf einem Stuhl.
Da es Mittagszeit war, verließen die Aerzte die Arbeit, um
zum Eſſen zu gehen. Als ſie aber wieder zurückkamen, ſahen
ſie in einer Stubenecke eine große Ratte, die an den Reſten
des bereits zum großen Teile aufgezehrten Herzens Napoleons
nagte. Da die Aerzte die Sache nicht in die Oeffentlichkeit
gelangen laſſen wollten, erſetzten ſie das Herz des großen
Kaiſers durch das eines Zickleins. Der engliſche Jour
naliſt Squarr, der die Geſchichte in einem Pariſer Journal
publiziert hatte, erzählt, daß er alles dies mehr als einmal
aus dem Munde des Darswell ſelbſt gehört habe, der in
ſpäterm Alter kein Geheimnis mehr daraus machte.

(Der Streit um die Tintenfäſſer.) Ein ſeltener
Streit iſt in Jädickendorf (Regierungsbezirk Frankfurt a.
O.) entſtanden. Gelegentlich einer Reviſion der dortigen
Schule wurde feſtgeſtellt, daß dieſe an Lehrmitteln außer
ordentlich dürftig ausgeſtattet iſt. Die Regierung übergab
der Schule der mit Bedingung, daß die Gemeinde Schultintenfäſſer
anſchaffte, vier ſchöne Schulkarten. Die Gemeinde weigert ſich
nun, Tinte zu beſchaffen, während die Eltern energiſch dagegen
proteſtieren, daß jedes Kind 25 Pfennige Tintengeld zahlen
ſoll. Nun ſtehen die ſchönen Tintenfäſſer leer da und harren
des Augenblicks, wo das Reſultat des Streits ergeben wird,
ob ſie in Benutzung genommen werden können.

Neueste Nachrichten.
Köln, 6. Mai. Infolge ver ſtarken Niederſchläge

der letzten Zeit im Rheingebiet iſt plötzlich Hoch
waſſer eingetreten. Der hieſige Pegel zeigt einen
Waſſerſtand von 5,10 Meter an. Am Ober
rhein ſind alle Niederungen überſchwemmt.
Jm Ruhrgebiet verurſacht die Hochſtut erneut
Störungen im Verladebetrieb. Der vorgeſtrige
Sturm hat auf dem Rhein und in den Häfen
mannigfaltige Verwüſtungen angerichtet. Unterhalb
Kaiſerswerth wurde das vierjährige Söhnchen einer
Schifferfamilie von dem ſtromabfahrenden Kahn
heruntergeweht und verſchwand vor den Augen der
Eltern in den hochgehenden Fluten. (Mgd. Ztg.)

Mailand, 6. Mai. Der „Corriere della Sera“
erklärt das Gerücht über ein angeblich geplantes
Attentat auf König Eduard auf Grund zu
verläſſigſter Mitteilungen als jeder Begründung ent
behrend. Die Urſache des Heißlaufens eines Rades
ſei in der übergroßen Fahrgeſchwindigkeit und dem
Nichtfunktionieren der automatiſchen Kühlvorrichtung
zu ſuchen.

Petersburg, 6. Mai. Der deutſche Botſchafter
v. Schoen trat geſtern einen kurzen Urlaub an;
Botſchaftsrat Dr. v. Mi quel übernahm die Führung
der Geſchäfte.

Mexiko, 6. Mai. Guatem

Paris, 6. Mai. Die Nachricht, daß Muley
Haſiz in Marrakeſch zum Sultan ausgerufen
worden ſei, iſt zwar noch nicht befſtätigt, doch weiß
man, daß Benghazi, der für Marrakeſch neu ernannte
Gouverneur, ſeine Eskorte, die jetzt kaum 150 ver
läßliche Leute zählt, für viel zu gering hält, um den
Einzug in Marakeſch zu ſichern. Muley Haſtz galt
nach Mauchamps letzten Berichten als Franzoſenfreund,
aber die perſönlichen Sympathien dieſes Poetenprinzen
kämen, wie Mauchamp hinzufügte, wenig in Betracht.
Weit wichtiger ſind nach neueren Berichten jene Ele
mente in der Stadt und dem Umkreiſe, denen jede
einſchneidende Veränderung aus Anlaß zur Plünderung
willkommen wäre. Auch in Caſablanca herrſcht offen
bar immer noch Unruhe und Beſorgnis vor neuen
Ausſchreitungen gegen die Freinden. Am 2. d. M.
ſtnd 300 Mann dorthin abgegangen, um die Ord
nung in der Umgebung der Stadt wiederherzuſtellen

Kairo, 5. Mai. Geſtern fand im Opernhauſe
aus Anlaß des Rücktritts des britiſchen General
konſuls Lord Cromer eine glänzende Feier ſtatt,
in der dieſer ſich von Aegypten verabſchiebete. Der
Direktor der Suez Kanal Geſellſchaft Graf
ve Serionne hielt in franzöſtſcher Sprache eine
Rede, in der er dem Bedauern über Lord Cromers
Scheiden Ausdruck gab und deſſen glänzender Lauf
bahn gedachte. Darauf ſprach der Premierminiſter
Muſtapha Fehmy Paſcha anerkennende Worte
für Cromer. Earl Cromer erwiderte in einer
längeren Rede, in der er ein Bild von dem moraliſchen
und wirtſchaftlichen Aufſchwung Aegyptens entwarf
und die Aegypter vor der nationaliſtiſchen Bewegung
warnte: er gab ihnen den Rat, nach dem Grund
ſatze „Einigkeit macht ſtark!“ zu handeln und hieß ſte
guten Mutes ſein. Er habe volles Vertrauen für
die Zukunft des Landes und ſcheide nur ſchweren
Herzens. In ſeiner Rede erklärte Lord Cromer
u. a. auch, daß vie britiſche Beſetzung
Aegyptens auf unbeſtimmte Zeit fort
beſtehen werde. Auch habe bie britiſche Regierung
formell erklärt, daß das jetzige Syſtem der Regierung
des Landes trotz mancher Mängel und Anomalien
nicht geändert werden dürfe.

New-York, 6. Mai. Der Wiener Männer
geſang verein traf einen Tag früher, als er er
wartet wurde, ein. Dadurch wurde das Empfangs
programm umgeworfen. Der gewonnene Tag wurde
zur Beſichtigung von New York angewendet. Geſtern
abend fand Empfang in der Lieverkranzhalle ſtatt,
der ſehr ſtimmungsvoll verlief.

langen Mexikos nach Auslteferung des der Mitſchuld
an der Ermordung des ehemaligen guatemalaniſchen
Präſidenten Barillas bezichtigten Generals Joſe Lima
abgelehnt. Das Kabinett iſt infolgedeſſen zu einer
Sitzung zuſammengetreten in der, wie verlautet,

Anzeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Marie Margarete, T. im Alter von 9

des Kaufmanns Meißner; Frieda Martha,bittet
T. des Arbeiters Eckhardt. Getraut: der
Prokuriſt Oskar Paul Seyfert wit Frau
Anna Marie Helene geb. Gaudig. Be
erdigt: der Domküſter a. D. Karl Dietze.

Stadt. Getauft: Otto, S. des Kern
1/23 Uhr ſtatt.

TodesAnzeige.
Heute morgen

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. kurzem aber ſchwerem Leiden unſer lieber Sohn

Walter
die tieftrauernde Familie Paul Götze
Knapendorf, den 5. Mai 1907.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 4.

1/28 Uhr entſchlief nach Klauſentore;

dem Klauſentore;Jahren. Um ſtilles Beileid

anlage:

machers Müller Martin Walter Arno, S. des
Poſtſchaffners Mohr Charlotte Klara, T. des
Schmtedemeiſters Weber Richard Kurt, S. des
Militär Anwärters Friedling; Elſa, eine unehel.
T. Henxiette Leonore Jrma, T. des Kauf-

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg

vom 29. April bis 4. Mai 1907.

Die diesjährige Grasnutzung auf der
Obſtpflanzung hinter der Gehölzſchule am Zubehör zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

3. die Kleenutzung in der neuen Obſt
pflanzung hinter der KanaliſationsKlär

die diesjährige Grasuntzung
Obſtbaumſchule unterhalb „Bellevue“ und

5. die Klee und Grasnutzung auf den Jn t e en 2. Etage Oberburgſtraße 6

vormittags 10 Uhr,

darüber beraten wird, ob es ratſam iſt, die Be
ziehungen zu Guatemala unverzüglich
abzubrechen. Ferner meldet das Reuterſche
Bureau aus Waſhington, daß ein neuer Attentatsverſuch
gegen den Präſtdenten von Guatemala, Eſtrada Cabrera,
Unternommen wurde. Der Geſandte von Guatemala
in Waſhington erhielt eine telegraphiſche Mitteilung
von dem Miniſter des Aeußern Barrios, daß vor
der Front der Kaſerne der Leibgarde, welche
180 Fuß vom Präſtdentſchaftsgebäude entfernt iſt,
eine umfangreiche Mine entdeckt wurde.

Tokio, G Mai. (Reuter. Buregu.) Da die
ruſſiſchen Truppen aus Nordkorea immer
noch nicht zurückgezogen ſind, erhielt der
japantſche Befehlshaber in Korea den Auftrag,
gegen vas Verbleiben der Ruſſen zu vroteſtieren.
In einigen hieſigen Kreiſen glaubt man, daß der
Unterzeichnung des japaniſche ruſſiſchen Ver
trages der Abſchluß eines franzöſiſchjapa
niſchen Einvernehmens folgen werde.

Waren und Produnktenbösrſe.
Berlin, 4. Mai. Weizen, 1000 kg Mat 197,50,

Juli 199,50, Sept. 192,75, Mk. Roggen 1000 Zg Mai
88,25. Jult 190,75, Sept. 173 50 Mk. Hafer 1000 kg
Mat 189,00, Juli 191,50, Mk. Mais 1900 kg Mai 140,00,
ult 135,50 Mk. Rüböl 100 ke Mal 71,40, Okt. 66,70 Mk.

Anregung brachten die auswärtigen Berichte nicht, und das
Wetter iſt endlich fruchtbarer geworden. Daher wurde die
Stimmung für Getreide abermals matt. Spärliche Kaufluſt

konnte ſich in Weizen, Roggen und Hafer merkltch
billiger gegen geſtern befriedigen. Greifbares Getreide ließ ſich
auch heute etwas billiger kaufen. Rüböl iſt bei geringer
Beteiligung am Geſchäft im Werte ein wenig zurückgegangen.

Leipzig, 4. Mai. Per 1000 kg Wekzen inländ
207 bis 213 bez. u. B., ausländ. 202--212 bez. u. B.
Feſt. Roggen hieſiger 197 bis 202, Poſener und
Preußiſcher 200 304 ausländ. 198--201. Feſt. Gerſte,
Braugerſte 162--170, feinſte über Notiz, auswärtige
202 208, Mahl und Zuttterware Hafer
inländ. ausl. Feſt. Mals amerikan.120 154, runder 150 154, Cinquantin 158--170. Raps
kuchen per 100 Kg netto Räüböl, robes,
per 100 kg netto o. 73,50, Br. Höher.
Weizenmehl 00 31,00, Roggenmehl 01 30,00.

Reklameteil.
Es gibt immer noch Mütter, welche ihren Säug

lingen zuviel Kuhmilch geben und dadurch deren Ernährung
ſtören. Nur durch richtige Verdünnung macht man die Kuh
milch zu einer zweckmäßigen Säuglingsnahrung, und erſt der
Zuſatz von „Kufeke“Kindermehl macht ſie ſo leicht ver
daulich wie die Muttermilch.

at das Ver

mit anzuhören.
werden, ſo verſpricht dieſer Vortrag auch für Männer ſehr
intereſſant zu werden.

Wohnung, Stube, Kammer, Küche und

Unteraltenburg 37
die dergleichen an dem Abhange des ſeine Wohnung möglichſt an Anderloſe
früher Burkhardt'ſchen Feldplanes vor Leute ſofort zu vermieten und 1. Juli zu be

Clobigkauerſtraße 1.

Wohnungen
im Preiſe von 300 bis 460 Mk ſofort zu ver

in der mieten und 1. Juli zu beziehen
Clobigkauerſtraße 20, Neubau

ziehen

verſetzungshalber ſofort beziehbar.

Etne größere Wohnung, 6 7 Zimmer nebſt
Zubehör, möglichſt im Weſtviertel der Stadt

manns Fuß; Liſelotte Bernardine Elſriede, T.
des Viehhändlers Quack. Getraut: der
Schloſſer Becker mit Frau Wiſtuba geb.
Günther. Beerdigt: der Maurer Einax;
die T. des Arbeiters Kakoſchky

Neumarkt. Getauft: Kurt Erich, S
des Kaufmanns Kahl; Otto Willi, S. des
Arbeiters Meiſter Otto Martin, S. des
Steinbildhauers Kreiſche. Beerdigt: Die
T. des Fabrikarbeiters Klee.

Altenburg. Getauft: Werner Wilhelm
Paul, S. des Schloſſers Schmidt Erilch, ein
unehel. Sohn. Getraut: Der Schloſſer
Karl Schmidt mit Frau Magdelene geb. Wipper
fürth.- Beerdigt: Frau Karoline Adler
geb. Gärtner.

Die Verſammlung der konfirmierten Mäd-
chen findet erſt Dienstag den 14. Mai ſtatt.

Werther, Paſtor.
TodesAnzeige.

Sonnabend abend verſchied nach längerem
Leiden unſere gute Tante und Schwägerin

Wilhelmine Meissner
im 63. Lebensjahre. Dis zeigen tiefbetrübt an

Gebr. ZehPamnilſe Ieissnm er
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag

4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.
Wohnung, Stube, Kammer, Küche und

Zubehör, wegzugshalber zum I. Jult zu de
ziehen Johannisſtr. 15, 1 Tr.

Eine Srube zu vermieten und ſofort oder
1. Jult zu beziehen Brühl 15 II.

Aufgeboten: der Bezirksfeldwebel Max
Lehmann und Anna Franz, Halle a. S. und
Merſeburg der Maſchinenführer Richard Fehr
mann und Minna Bau, Roſental 14 und
Fiſcherſtr. 10; der Krankenpfleger Paul Brückner
und Minna Patzſchke, Halle a. S. und kleine
Sixtiſtr. 17.

Eheſchließungen: der Schneider Emil
Burgold und Anna Gutjahr, Sand 10; der
Schloſſer Paul Schmidt und Magdalene
Wipperfürth, Karlſtr. 13 der Schloſſer Karl
Becker und Roſine Wiſtuba geb. Günther,
Leungerſtr. 8.

Geboren: dem Füſilier Wagner 1
Neumarkt 31 dem Handarbeiter Karl 1
Sixtiberg 25; dem Fabrikarbeiter Seifert 1
Sand 19; dem Handarbeiter Kakoſchly 1
Schmaleſtr. 8; dem Schriftſetzer Löther 1 S.,
Weißenfelſerſtr. 25; dem Reſtaurateur Blobe
1 S., Annenſtr. 8; dem Dreher Harport 1 T.,
Halleſcheſtr. 22; dem Handarbeiter Rockendorf
I S, Johannisſtr. 8; dem Buchdrucker
Pfennigsdorf 1. S., Oelgrube 17; dem Lehrer
Hänſel I. T., Unteraltenburg 45.

Geſtorben: die Witwe Adler geb. Gärtner,
83 J, Dammſtr. 5; der Domküſter a. D.
Dietze, 64 J, Marienſtr. 1a.

Auswärtige Aufgebote: der Tele
graphenarbeiter Alfred Warkus und Lina
Richter, Merſeburg und Wiederau; der Glaſer
Albert Schmalz und Anna Rähme, Radewell
und Mücheln der We chenſteller Hermann Ur
ban und Marke Hundt, Merſeburg und Klein
badegaſt; der Molkerei Verwalter Heinrich
Gerlach und Hedwig Kohlhaupt, Alihenſtedt u.
Huy Neinſtedt.

KReä

und zwar die zu 3 und 5 bezeichneten
Nutzungen auf die Zeit vom 1. April 1907 bis
31. März 1910 im unteren Rathausſaale
öffentlich verpachtet werden.

Merſeburg, den 22. April 1907.
Die Oekonomie-Deputation.

Subhaſtation
Die auf die Carl Heidrichſchen Eheleute

eingetragenen gut verzinslichen Häuſer Kraut
ſtraße 3 und Kirchſtraße 6 mit Bau
terrain ſollen am

11. Mai d. J., vorm. 9 Uhr,
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 19, verſteigert
werden. Nähere Auskunft über Mieten c durch

Zwangsverwalter Kwunth.

Eine Wohnung mit allem Zubehör iſt an
ein paar einzelne Leute zu vermieten und kann
gleich bezogen werden Anteraltenburg 24.

Das von Herrn Holzbildhauer Winzer ſett
langen Jahren bewohnte Logis iſt mit oder
ohne Werkſtatt zu vermieten und 1. Jult zu
beziehen.

K. Kellermmann, Gotthardisſtr. 16.
Herrſchaftliche Wohnung

von 5 Zimmern, 2 Kammern, Küche, Speiſe
kammer, Bodenkammer, Holzſtall, Keller und
Mitbenutzung des Waſchhauſes und Trocken
bodens iſt zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. w. Krühmer, kl. Ritterſtr. 2 b

Familien Wohnungen zu 96, 78 u. (0 Mel.
u vermieten Saglüraſßze 13.

gelegen, zum 1. Oktober d. J. zu mieten ge
ſucht. Angebote unter A Z an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Gut eingerichtete Vohnung
mit 3 bis 4 Zimmern nebſt Zubehör im Preiſe
von 350-450 Mk. ab 1./7. oder 1./8. zu
mieten geſucht Uplängſt erbautes Haus im
Weißenfelſer- oder Teichſtraßenviertel beverzugt.
Offerten unter U R an die Exped. d. Bl.

Miitleres Wohnhaus,
möglichſt neu und mit Garten, zu kaufen ge
ſucht. Offerten unter J. M 19 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Hypothekengeſuch.

Auf ein Hausgrundſtück, das mit 1920 Mk.
gegen Feuer verſichert iſt, wird hinter 300 k.
eine Hypothek in Höhe von 950 Mk. geſucht.
Off. unter M 12 an die Exped. d. Bl.

Jhren bürgerſichen Millagotiſch

zu mittleren Preiſen erlaubt ſich in empfehlende
Erinnerung zu bringen

Frau Stäclter, Dom 11 J.

8Spurlos
verſchwinden alle Unreinigkeiten der Haut als
Miteſſer, Finnen, Slütchen, Geſichts-
röte etr. durch tägl. Waſchen m. Radebeuler

Teersohwefel-Jeife
a Stück 50 Pf. bei B. Müller.

Berantwortltche Redaknon, Hruck und Verlag von Th. Rößner in Merzeburg.
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